r 


220. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Sept. Se. Maieftät der König baben Allergnädiaſt ge⸗ 
rubt: Dem bisherigen Landrath des Kreiſes Görlitz, von Seydewitz, den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, den N e 
briſtian Auguſt Beinert zu Eisleben und Wilhelm Goering zu 
mmerich, ſo wie dem katholiſchen Pfarrer und ehemaligen Landdechanten 
ternenberg zu Sieglar, Kreis Siegburg, den Rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, und dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten, Rechnungsrath Kühne 
2 Swinemünde, den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu . 
erner den Direktor des Pädagogiums In Puttbus, Gottſchick, zum Pro⸗ 
dinzial⸗Schulrath und Mitglied des Schul Kollegiums der Provinz Vran⸗ 
burg und den Ober Lehrer am Gymnasium in Wernigerode, Profeſſor 
Dr. Lothbolz, zum Direktor des Pädagogiums in Putbus zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Kaſſel, 19. September Abends. Durch Ausſchrei⸗ 
ben des Minifteriums vom 16. d. wird die am 1. Juli d. . 
vertagte Ständeverſammlung auf den 30. September ein⸗ 
berufen. 
Haag, 19. September. Bei der heute ſtattgehabten 
Eröffnung der Generalſtaaten jagte der König in der Thron⸗ 
rede, daß die Lage des Landes und der Kolonieen eine ziem⸗ 
lich gedeihliche ſei. »Thronrede kündigt die Vorlage eines 
indischen Zolltarife an; verheißt, daß mit der Tilgung der 
Schulden fortgefahren und den Staaten ein Geſetzvorſchlag 
zur Abſchaffung der Lokalzölle vorgelegt werden ſolle. Die 
Erndte ſei ziemlich gut ausgefallen. 


— 


Sientihland 


Preußen. — Berlin, 19. Septbr. Die Wahlen zu den 
Stellen als Marſchäll. Vicemarſchälle der bevorſtehenden Provinzial- 
find ſchon offen worden. Gewählt ſind für Preußen: 


— : der Reg. igspräſident Graf zu Eulenburg; Vicemarſchall: 
ber Gent Landſche eoirektor Graf v. Kanig. Pommern: Marſchall: 
6 derallleutenant a. D. Graf v. Bismarck⸗Bohlen; Vicemarſchall: 
Veneral Landſche tsdirektor v. Koeller. Schleſien: Marſchall: Herzog 


Freiherr v. Gaffron. Sachſen? M 90 lit 5 
Wernigerode; Vicemarſchall: Geh. Reg or were 
falen: Marſchall: Erbküchenmeiſter Graf v. Weſtphalen; Vicemarſchall: 
Regierungspräſident v. Holzbrinck (der frühere Handelsminiſter); Rhein⸗ 
land: Marſchall: Freiherr v. Waldbott⸗Baſſenheim⸗Bonheim; Vice⸗ 
marſchall: Landrath a. D. Kammerherr Freiherr Raitz v. Frentz. 
Die Nachricht, welche die „A. A. Z.“ bringt, Herr v. Schleinitz 
werde ſeinen Poſten als Oberpräſident von Schleſien aufgeben und durch 
Herrn v. Zedlitz erſetzt werden, iſt durchaus unbegründet. Herr v. Schlei⸗ 
nitz hat noch keinen derartigen Wunſch geäußert und wird es auch wohl 
nicht thun; gegen ſeinen Wunſch wird man ihm aber ganz gewiß die 
Enllaſſung nicht anbieten, da er das volle Vertrauen des Königs und 
der Regierung genießt. 
Herr v. Bismarck wird am 
den König nach Baden begleiten. 
— Se. Maj. der König wohnte auch heute den Manövern 
nicht bei, wie es heißt wegen einer leichten Verletzung am Knie, welche 
ihn am Reiten hindert. b 
— Der Kaiſer von Rußland wird in Begleitung des Thron⸗ 
ſolgers und des Großfürſten Alexander erſt am 22. d. hier eintreffen. 
— Die franzöſiſchen Offiziere, welche dem Manöver bei⸗ 
wohnen und deren Namen bereits mitgetheilt worden, ſind heute früh 
hier eingetroffen. 13 
Das Blatt „Deux Mondes“ veröffentlicht eine Korreſpondenz 
aus Schwalbach, worin es heißt: „Die Kaiſerin Eugenie wird 
nach beendigter Badekur der Königin von Preußen in Baden- 
Baden einen Beſuch abftatten, woſelbſt auch das ruſſiſche Kaiſerpaar 
um dieſelbe Zeit aus Friedrichshafen eintreffen werde. Auch König Wil- 
helm ſoll nach beendigten Herbſtmanövern zur Königin nach Baden⸗ 
Baden kommen. Da Napoleon III. die Kaiſerin Eugenie dort abzuholen 
beabſichtigt, ſo dürſte in Baden-Baden ein Rendezvous der Monarchen 
pe Rußland, Preußen und Frankreich stattfinden.“ Hier iſt von dem 
rojelt nichts bekannt. 
3 Ed die Dauer der däniſchen Blokade der Ditjechäfen waren 
zeitweiſe auf den Eiſenbahnſtrecken der Oſtbahn bis Berlin Fracht⸗ 
ermüßigungen für den Transport von Getreide, Hülſenfrüchten, 
Schlagleinſaat, Rüb⸗ und Leinſaat in Wagenladungen, welche auf di⸗ 
retten Frachtbrief von den Stationen Danzig, Elbing, Königsberg und 
Inſterburg ꝛc. nach Minden oder nach Stationen weſtlich von Minden, 
bez. nach Hamburg und den hannoverſchen Nordſeehäfen befördert wur⸗ 
den, zugelaſſen. Dieſe Ermäßigungen ſind jetzt außer Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt worden. Bean 

— Der naſſauiſche Finanzdirektor v. Hermslerck iſt hier einge⸗ 
troffen, um als Bevollmächtigter ſeiner Regierung die Verhandlungen 
wegen des Anſchluſſes Naſſau's an den rekonſtituirten Zoll» 
verein durch Vollziehung des entſprechenden Vertrages zu Ende zu führen. 
Auch ein Bevollmächtigter der württembergſchen Regierung wird erwartet. 
Es gilt als wahrſcheinlich, daß Württemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und 
Naſſau in einem Akte den Verträgen vom 28. Juni c. beitreten. 

— Die „Nod. Allg. Ztg.“ schreibt: Während die däniſche Frage 
in Europa die Aufmerkſamkeit jetzt in geringerem Grade beſchäftigt, wird 
die italienifche Frage, durch die von Turin aus inſpirirte Preſſe 
wiederum neu in Scene geſetzt. In Paris will man wiſſen, daß dem 
Papſte zwei Jahre Zeit zur Organifirung der Mittel für ſeine eigene 
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Mittwoch hier eintreffen und ſpäter 


at) v. Leipziger. Weſl-⸗ 


„Spen. Ztg.“ 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen, 


Sicherheit gegeben werden ſollten, 
franzöſiſchen Truppen abziehen und das Prinzip der Nicht⸗Intervention 
prollamirt werden ſollte. Die italieniſche Preſſe dagegen, indem fie die 
desfallſigen Verhandlungen konſtatirt, geht von der Anſicht aus, daß das 
bezügliche Arrangement nicht nach Verlauf von zwei Jahren feſtgeſetzt, 
ſondern auf die Zeit des Ablebens Pius IX. in Kraft treten ſolle. Der 
wird dagegen aus Paris telegraphirt, daß die zu dieſem 


Zwecke zwiſchen Paris und Turin gepflogenen Verhandlungen zu feinem | 


Reſultat geführt hätten. Es ift kaum nötig, derartige Nachrichten von 
jo weit kommen zu laſſen. Jedermann, der nicht ſeine Wünſthe an die 
Stelle der Realitäten ſetzt, wird die Unhallbarteit der obigen Mittheilun⸗ 
gen einſehen. Ein Papit, der Majorität des italienischen Parlaments 
untergeordnet, der ſeine Stellung nach Artikeln einer modernen Konſtitu⸗ 
tion geregelt ſieht, iſt eine jo vollſtändig unhaltbare Kombination, daß ſie 
einem Fürften, wie dem Kaiſer Napoleon, unmöglich zuzutrauen iſt. 
Die ganze neuere Politik Frankreichs widerſpricht einer ſolchen Annahme. 

— Seit Monaten, berichtet das „Schleſ. Kirchenblatt“, brachten 
die Zeitungen Mittheilungen über die Ernennung eines Biſchofs für 
Berlin. Die Sache hat ſich nun dahin aufgeklärt, daß Seitens der 
Staatsbehörde allerdings derartige Verhandlungen mit dem päpſtlichen 
Stuhle gepflogen worden ſind, nicht aber über Errichtung eines Bis⸗ 
thums, jo winfchenswerth dies wäre, ſondern um die Ernennung des 


bisherigen Militär-⸗Probſtes, des Herrn Prälaten Dr. Pelldram zum 


Armeebiſchof. Die Verhandlungen find, ſoweit beendet, daß die Prä⸗ 


koniſation des neuen Biſchofs wahrſcheinlich noch in dieſem Monate 


ſtattfindet. ; 

Beim hiefigen Stadtgericht find am letzten Freitag wieder zwei 
Prozeſſe gegen nichtpreußiſche Zeitungen verhandelt wor⸗ 
den. Das in Frankfurt a. M. erſcheinende franzöſiſche Journal 
„LEurope“ war wegen zweier Artikel inkriminirt. Einer derſelben ent⸗ 
hielt eine Ehrfurchtsverletzung gegen den König und wurde deshalb bei 
verſchloſſenen Thüren verhandelt. Die in Hannover erſcheinende „Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland“ iſt in ihrer Nr. 4178 vom 25. Juni d. J. 
wegen zweier Artikel inkriminirt. Der erſte Artikel beſpricht die Politit 
des Minifterpräfidenten v. Bismarck in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, 
der zweite die neueren Rechtsſprechungen des Obertribunals in den Preß⸗ 
ſachen. Beide Artikel wurden für beleidigend erachtet und, dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft gemäß deren Vernichtung ausgeſprochen. — Der 
Redakteur des „Berliner Beobachters“, Dr. Maron, welcher ſchon frü⸗ 
her ein Mal wegen Herausgabe diefer kautionspflichtigen 
ö Fvergel ns zu 50 2 hen. oder bie 5 ben 8 9 ß ver \ 
— Der hiefige katholiſche Garniſongeiſtliche Kraus iſt behufs 
Paſtoration der in Liebenwalde, Stralſund, Swinemünde und Stettin 
garniſonirenden latholiſchen Mannſchaften polniſcher Zunge dahin 
abgereiſt. „n 

— Der kürzlich auf feinem Rittergute Puſtamin im Schlawer 
Kreiſe geſtorbene Rittergutsbeſitzer Martin Ludwig v. Denzin ut nicht, 
wie die „N. St. Z.“ jetzt die „Tribüne“ berichtigt, der bekannte konſer⸗ 
ſervative Abgeordnete, welchem das 1854 zum Rittergute erhobene, aus 
Bauernhöfen von Dumröſe und Damerow gebildete Gut Denzin im 
Stolper Kreiſe gehört, ſondern des letzteren Bruder. Beide wurden bei 
der Huldigung am 18. Oktober 1861 geadelt. 

— Der Quellenentdecker Abbé Richard iſt aus Frankreich 
hier eingetroffen. Derſelbe wird zunächſt einem Rufe nach der Provinz 
Schleſien folgen (wohl auch nach dem Poſenſchen). 

— Dr. Hermann Orges, ehedem Mitredakteur der „Allgemeinen 
Zeitung“ in Augsburg iſt jetzt Hofrath im öſtreichiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium geworden. 5 N 

— Ueber die . welche von Seiten der Herzogthümer jetzt an 
Dänemark aus der Ucbervortheilung in der Bankfrage bergeleitet werden, 
giebt die „O. B. 9.“ folgende Aufſchlüſſe: Jm August 1812 bemächtigte ſich 
die Kopenhagener Regierung plötzlich des Silbervorrathes der Schleswig⸗ 
Holfteinichen Speciesbant in Altona und ließ denſelben von dort nach Rends⸗ 
burg abführen, ungeachtet feierliche königliche Zuſagen bei Gründung der 
Bank und im Verlaufe ihrer Wirkſamkeit ſolchen Eingriffen unbedingt ent⸗ 
gegenſtanden. Dieſer Silbervorrath diente zur Fundirung des Schleswig. 
Holſteinſchen Papiergeldes, welches durch Beſeitigung ſeiner Grundbaſis 
jede reelle Bedeutung verlor und pollſtändig entwerthet wurde. Kaum wenige 
Monate ſpäter erfolgte ein weiterer Coup. Es erging eine Verordnung, 
welche das tief zerrüttete Geldweſen Dänemarks obne Weiteres mit dem bis⸗ 
ber wohlgeordneten der 950 für dag de zuſammenwarf. Es war dies eine 

verh ur das gi folgende Schickſal der Herzogthü ⸗ 
mer, daß, wie ſich ein erfabrener Beurthefler jener Zeit ausdrückt, „der 
frühere Schritt nur wie ein Scherz aussieht. Im Jabre 1813 ging die Re⸗ 
gierung abermals einen bedeutungsvollen Schritt weiter. Unter dem Vorge⸗ 
ben, es ſolle eine gemeinſchaftliche Staats⸗ und Reichsbank errichtet werden, 
erging unterm 5. Januar 1813 ein königlicher Erlaß, die neue Reichsbank 
aus allen Theilen der Monarchie zu fundiren und das Königreich mit 19, 
die Herzogthümer mit 14 Millionen dazu heranzuziehen, wofür jeder der bei+ 
den Theile eine Abtheilung der Bank erhalten jollte: Zur Fundirung der 
Bank wurden 6 Prozent des Werthes alles Grundbeſitzes als Pfandobjſekt 


erklärt. i 


tio r . 


Wenn nun wenigſtens jegt ebrlich verfahren wäre! Allein auf die 
Klage der däniſchen Grundeigenthümer, die Beiträge nicht erſchwingen zu 
können, wurden ihnen 12 Millionen erlaſſen, während die Herzogthümer 
nicht bloß genötbigt wurden, ihre 14 Millionen zu bezahlen, ſondern noch 
obenein 5 Melonen, um den Ausfall des dänischen Antheils einigermaßen 
auszugleichen. Zu der Bank hatten die Herzogthümer ſongch faſt drei Vier⸗ 
tel beigeſteuert. Statt aber nun denfelben ihre laut königlichen Verſprechen 
gewährleiſtete Schleswig⸗Holſteinſche Bankabtheilung zuzutheilen, wandelte 
man im Jahre 1818 die emeinſchaftliche Reichsbank in eine däniſche Privat⸗ 
bank unc, die Grundbeſiter, welche dazu batten beiſteuern müſſen, wurden 
zu Aktionären derjelben erklärt, man ließ fie aber auch nicht einmal in dieſem 
Rechte ungeſtört, ſondern fing Prozeſſe mit ihnen an die man in Kopenba⸗ 
gen ſo zu drehen wußte, daß den, Grundbeſitzern der Herzogtbümer mit wenig 
Ausnahmen ihr Aktienrecht abgeſprochen wurde. Die Folge war, daß in 
Schleswig⸗Holſtein während der Jahre 1813 bis 1818 Tauſende aß den 
Bettelſtab geriethen und daß über ganze Dorſſchaften der Konkurs eröffnet 
werden mußte. Das iſt die Geſchichte des die Regierung Friedrichs er 
alle Zeiten ſchändenden Raubes am Vermögen ſeiner? eutſchen Untertba⸗ 
nen, wie ſie die Geſchichte civiliſirter Nationen zum zweiten Male nicht auf⸗ 
zuweilen hat. Dies Plünderungsverfabren trug, den Naub au der Altonger 
Bank ungerechnet, den Dänen mindeſtens 14%, Millionen ein. Dieſe Be⸗ 


während nach Ablaufjidiejer Friſt die 


eitung ohne 
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von Schleswig die Stadt Chriſtiansfeld 


an 


nachtheiligung wollen beide Kieler Expojes den Dänen jetzt in Rechnung 


bringen. 

Breslau, 18. Sept. Nach dem am Sonnabend ſtattgehabten 
Diner, zu dem auch der Oberbürgermeiſter Hobrecht eingeladen war, 
fuhr der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg abermals nach 
Schön ⸗Ellguth. Heute Vormittag kam Se. Excellenz wieder hier an 
und empfing in Zettlitz Hotel mehrere Beſuche, worauf der Miniſter 
dem Oberbürgermeifter Hobrecht einen längeren Beſuch in deſſen Woh⸗ 
nung abſtattete. Nachmittags folgte Se. Excellenz der Einladung zu dem 
vom Geh. Kommerzien⸗Rath Ruffer veranſtalteten Diner und wohnte 
Abends der Vorſtellung im Theater bei. Se. Excellenz wird heute in 
Zettlitz Hotel übernachten und morgen früh mit ſeinen Begleitern, dem 
Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz und dem Regierungspräſidenten 
Dr. v. Viebahn, nach Oberſchleſien abreiſen, von wo die Rückkehr nach 
Breslau am Mittwoch erfolgen ſoll. Heute Nachmittag erſchien der Mi⸗ 
niſter in Begleitung des Oberpräſidenten und des Oberbürgermeiſters 
auch im hieſigen Marſtallhofe und ließ die Hauptfeuerwache alarmiren. 
Se. Excellenz ſprach ſich ſehr zufriedenſtellend über die Schnelligkeit aus, 
mit welcher die Mannſchaft zum Ausrücken fertig war, da dies nur 17 
Minute erforderte. (Bresl. Z.) 

Danzig, 19. Sept. In der Unterſuchungsſache wider den Ka⸗ 
pitän Barneſon, der im vorigen Jahre auf dem Schiffe „Beſſie“ 
Waffen in Bleicherde verpackt hierher gebracht und die Waffen, welche in 
Hamburg verſteuert waren, nicht dellarirt hat, hat jetzt auch das Ober⸗ 
tribunal dahin erkannt, daß keine Steuerdefraudation vorliege und die 
Waffen freizugeben ſeien. (D. Z.) 

rankfurt a. M., 17. September. Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung hat geſtern den vom Senat vorgelegten Geſetzentwurf, die 
Aufhebung der Beſchränkungen der Landbewohner und Je⸗ 
raeliten in den ſtaatsbürgerlichen Rechten, mit der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Stimmenmehrheit (zwei Drittheile der Verſammlung) 
angenommen. Es hat nach der Verfaſſung 
Bürgerſchaft mit Ja und Nein zu ſtimmen, 
Beginn des nächſten Monats ſtattfinden wird. 


was im Laufe dieſes oder 
(Fr. J.) 


Heſſen. Kaſſel, IT. September. Wie die „Kaſſ. Ztg.“ amt⸗ 
lich meldet, iſt der General⸗Major von Ende von der Stelle eines 
General⸗Adjutanten entbunden und zum Kriegsminiſter ernannt worden. 


Schleswig⸗Holſtein. 8 
9. September. Mehrere Kopenhagener B ät 


. 
Und etwa 


0 bier QO tadratmc 
a 108 1 — Arne es Dänemark fallen ſollen. — Auf Befehl 
eſtreichs werden die konfiscirten däniſchen Küſten⸗Fahrze üd- 
gegeben. (Bresl. Ztg.) — eee 
Rendsburg, 18. September. Auf der Tagesordnung für die 

am 26. d. Mts. tagende Delegirten⸗Verſammlung der ſchleswig⸗holſtei⸗ 


niſchen Vereine ſteht unter Anderem eine Erklärung über das Feſthalten 


am Staatsgrundgeſetze. f ＋ 1 

Flensburg, 18. Sept. Während der zeitweiligen Abweſenheit 
des Oberbefehlshabers der alliirten Armee ſowie des Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenants Frhr. v. Gablenz wird erſterer durch General Herwarth v. Bit⸗ 
tenfeld, letzterer durch F. M. L. Neipperg vertreten. 

— Wie das „Kath. K.⸗Bl. f. d. Nord. Miſſ.“ berichtet, iſt in 
Flensburg eine katholiſche Pfarre und Schule errichtet und der bishe⸗ 
rige Vikar aus Vreden in Münſterland zum Pfarrer in Flensburg er⸗ 
nannt. Er iſt ſeit 300 Jahren der erſte katholiſche Pfarrer dieſer Stadt. 
Durch Vermittlung des öſtreichiſchen Civilkommiſſars Frhrn. v. Lederer 
wurde die däniſche Kirche „zum heiligen Geiſte“ der katholiſchen Gemeinde 
zur Mitbenutzung als Simultankirche überwieſen, nachdem die Entlaſſung 
der beiden daͤniſchen Prediger erfolgt. Auch werden die barmherzigen 
Schweſtern aus Aachen die Krankenpflege in der Gemeinde übernehmen, 
und nach dem Friedensſchluß eine bleibende Niederlaſſung in Flensburg 
gründen. 

Auguſtenburg, 14. September. Schon vor längerer Zeit reich⸗ 
ten die hieſigen Bürger eine Petition um Wiedereinführung der deut⸗ 
ſchen Kirchen- und Schulſprache ein. Die Behörden hielten aber doch 
noch eine allgemeine Abſtammung aller Einwohner für nöthig. Am 
Dienſtag Nachmittag wurde dieſer Akt in der Hardesvogtei vollzogen 
und es wurden 75 Stimmen für die Einführung und 15 gegen dieſelbe 
abgegeben. Das Ergebniß wurde durch allgemeines Aufziehen der Fah⸗ 
nen gefeiert, welche faſt von jedem Haufe wehten. (Nordd. Ztg.) 

— Aus Aalborg vom 13. September wird in „Aalb. Stft.“ 
geſchrieben: Geſtern und heute ward das hieſige Militär⸗Lazareth von 
den Preußen geräumt und jämmtliche Kranke und Aerzte ſind ſüdwärts 
abgereiſt. Nachdem am Sonnabend der größte Theil der hier liegenden 
Preußen nach Hobro abgezogen, werden, dem Vernehmen nach, au 
die zurückgebliebene kleine Abtheilung des 50. Regiments und einige we⸗ 
nige Huſaren in den nächſten Tagen von hier fortgehen. 

Aalborg, 14. September. Heute zog die letzte Abtheilung preu⸗ 
ßiſcher 1 mit dem Feldpoſt⸗Komtoir und der Telegraphenſtation 
von hier ab. 

* In „Aarh. Stiftst.“ vom 12. September heißt es: Zufolge 
Befehls des Militär⸗Gouvernements ſoll in Odder ein Verpflegungsma⸗ 
azin für ein Garde-Regiment von 1800 Mann errichtet werden. Das 
Magazin ſoll am 13. Mittags im Stande fein, die erforderlichen Les 
bens mittel zu liefern. N 
Aus Silkeborg in Jütland wird unterm 12. in der dortigen 
Zeitung geſchrieben: Zufolge eingegangener Ordre marſchiren die hier 


und in der Umgegend einquartierten Bataillone der Eliſabethgarde mor⸗ 


gen ab. Dieſe Truppen, aus Schleſiern und Poſenern beſtehend, hin⸗ 
terlaſſen das beſte Lob hinſichtlich ihrer Disciplin, Ordnung und Manns» 
zucht. Der hier in Silkeborg ſtationirte Bataillonskommandeur Major 
v. Pannewitz und der Kommandant, Premierlieutenant v. Bentheim, 


nun noch die Geſammt⸗ 


a ee ara 


un 


haben in allen Verhältniſſen, welche fie mit den Behörden und Einwoh⸗ 
nern in Berührung gebracht, ausnehmende Zuvorkommenheit, Wohl- 
wollen und Humanität bewieſen. 8 g 
— Ju Viborg iſt der Beſitzer von Oeſtergaard in Salling, 
Reichsrathsabgeordneter Brinck⸗Seidelin, als Arreſtant eingebracht wor⸗ 
den, weil er ſich geweigert hat, die vom Militärgouverneur in Jütland 
ausgeſchriebenen Steuern zu zahlen und als Vorſitzender der Gemeinde⸗ 
behörde für Selde und Aaſted die Bewohner dieſer Kirchſpiele aufgefor⸗ 
dert, ein Gleiches zu thun. Sein Beſitz iſt mit einer bedeutenden Ein⸗ 
quartierung belegt und er ſelbſt mit drei Tagen Gefängniß beſtraftworden. 
Kopenhagen, 15. Sept. Das Marineminiſterium veröffent- 
licht nach den Rapporten des Kapitainlieutenants Hammer einen Bericht 
über die Uebergabe der Inſeln an der ſchleswigſchen Weſtküſte. 
Kopenhagen, 18. Sept. Die beruhigenden Berichte gutunter- 
richteter Blätter, wonach die Stimmung am Hofe hier reſignirter ſei 
als je, werden beſtätigt und iſt von der Konferenz auf deren nächſter 
Sitzung das Zugeſtändniß der Räumung Jütlands von Seiten der 
Großmächte zu gewärtigen, da die Territorialfrage geordnet iſt. — Die 
franzöſiſche Revue der „Berlingske Tidende“ ſagt: Die Beſchuldigun⸗ 
gen, daß Dänemark die Friedensverhandlungen in die Länge ziehe, find 
ungegründet. Man iſt nicht jo thöricht, jetzt noch auf die früher ausge⸗ 
bliebene Hülfe zu rechnen. Die ſchwierigen Finanzberechnungen und das 
unerwartete Auftauchen der durch die Friedenspräliminarien ausgeſchloſ⸗ 
ſenen Aktivfrage ſeien nicht an einem Tage zu ordnende Sachen. 
Desgleichen eifert die „Revue“ gegen die Verfolgungen und Ver— 
haftungen der Adreßunterzeichner im Herzogthum Schleswig. Die 
Wünſche der treuen Bevölkerung eine mehrhundertjährige Verbindung 
beizubehalten, ſeien natürlich, deren Auftreten völlig loyal, da Schleswig 
nicht aufgehört habe, ein Theil Dänemarks zu ſein, fo lange die Friedens- 
unterzeichnung nicht ſtattgefunden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. September. Die Müllerſche Angelegenheit 
fährt fort, ganz London in Aufregung zu halten. Neulich fand in Seyd's 
Hotel, Finsbury Square, eine zahlreich beſuchte Verſammlung Deutſcher 
ſtatt, in welcher man beſchloß, dem Müller jeden nur möglichen geſetzli⸗ 
chen Beiſtand zukommen zu laſſen und zu ſeiner Vertheidigung einen aus⸗ 
gezeichneten Serjeant oder Queens Counſellor anzunehmen. Man ver- 
wahrte ſich ausdrücklich, dem Müller, falls er Verbrecher ſei, durchhelfen 
zu wollen; aber man hielt es auch zugleich für eine Pflicht, einem Lands⸗ 
mann alle Mittel zu gewähren, um ſich von der Anklage eines Verbre— 
chens zu reinigen, falls er wirklich ſchuldlos ſei, und dies um ſo mehr, 
als das Londoner Publikum bereits ſehr geneigt iſt, den Nationalhaß eine 
Rolle in der Sache ſpielen zu laſſen. Wahrſcheinlich wird man den 
Serjeant Ballentine und die Herren Hardinge Giffard und Orridge zur 
Uebernahme der Vertheidigung in dieſer traurigen cause célèbre enga⸗ 
giren. Eine Deputation wird den Angeklagten entweder in Liverpool 
oder auf dem Eiſenbahnhofe von Euſton Square treffen, um ihn von 
den gethanen Schritten in Kenntniß zu ſetzen. Ein Mr. Beard, welcher 
zu dieſer Deputation gehört, will ſich in den Beſitz von Material geſetzt 
haben, welches von großer Wichtigkeit für die Vertheidigung ſein ſoll. 
Unterdeß hat die Mordgeſchichte einen gewiſſen King, einen Trunkenbold, 
ins Gefängniß gebracht, weil er ſich in berauſchtem Zuſtande als Mit⸗ 

ſchuldigen angab. Obgleich an feiner Schuldloſigkeit nicht zu zweifeln 


itt. ſo bat er ſich doch hinſichtlich ein ider Nehenumſtände noch nicht recht⸗ 
fertigen können und befindet ſich daher auch nach ſeinem zweiten Verhör 


noch in Unterſuchungshaſt. 
Franz Müller iſt heute von Liverpool hier in London unter 
polizeilicher Bedeckung angelangt, und es wird jetzt die Vorunterſuchung 
angeſtellt werden. In Queenſtown, Liverpool und London drängte ſich 
eine zahlloſe neugierige Menge herzu, um den angeblichen Mörder in 
Augenſchein zu nehmen. Müller beharrt auf ſeiner Ausſage, völlig un⸗ 
betheiligt an dem gegen Herrn Briggs begangenen Verbrechen zu ſein; 
und in Uebereinſtimmung hiermit erklärt der deutſche Rechtsſchutzverein 
das Alibi Müllers darthun zu können. n 

— Zu der Geldkriſis in England ſcheint ſich eine Arbei⸗ 
terkriſis geſellen zu wollen. In allen größeren Diſtrikten find Ar- 
beitseinſtellungen eingetreten. In Staffordſhire haben nicht weniger 
denn 18,000 Bergleute die Arbeit niedergelegt. An der Tyne mußten 
mehrere bedeutende Eiſengießereien ihre Arbeiten aus Mangel an Arbeits- 
kräften einſtellen. 

London, 17. September. 


Die „Times“ ſagt heute, ſie ſei im 


2 


Beſitze von Mittheilungen, und zwar ſehr zuverläſſigen Mittheilungen, 
aus denen hervorgehe, daß Rußland in Folge der im vorigen Jahre mit 
England und Frankreich wegen Polens gewechſelten Korreſpondenz 
vollſtändig darauf gefaßt geweſen ſei, daß es zwiſchen ihm und den beiden 
Weſtmächten zum Kriege kommen werde. Für dieſen Falle habe es be⸗ 
ſchloſſen, mit ſeiner Flotte etwas Beſſeres anzufangen, als ſie müßig 
hinter den Feſtungswerken von Kronſtadt liegen zu laſſen, oder ruhmlos 
in den Hafen von Sebaſtopol zu verſenken. Wenn auch Rußland recht 
gut gewußt habe, daß ſeine Flotte den Flotten Englands und Frankreichs 
nicht gewachſen ſei, ſo habe es doch eine große Lehre aus der Kriegführung 
der Konföderirten gezogen. Warum ſollte es nicht, dem Beiſpiele der 
„Alabama“ und anderer amerikaniſchen Kaperſchiffe folgend, dem eng⸗ 
liſchen Handel den empfindlichſten Schaden zufügen und den engliſchen 
Waffen Unehre bringen, wenn es auch nicht hoffen dürfte, die Hülfs⸗ 
mittel des Feindes geradezu zu lähmen? Auf dieſer Grundlage war ſchon 
ein vollſtändiger Feldzugsplan aufgebaut worden. Die Admirale der in 
den amerikaniſchen Gewäſſern liegenden ruſſiſchen Flotten waren inſtruirt, 
gleich bei Eintreffen der Nachricht vom Ausbruche des Krieges mit Eng⸗ 
land ſich gegen die auſtraliſchen Kolonien zu wenden. Melbourne ſollte 
zuerſt an die Reihe kommen, und dann ſollten nach einander Hobarts⸗ 
town in Vandiemensland, Adelaide, Sydney und Nenſeeland an die Reihe 
kommen. Die zu dieſem Zwecke von der Flottenſtation Newyork abzu⸗ 
ſendenden Schiffe würden zuſammen 156 Kanonen, die von Japan und 
Kalifornien abzuſendenden 43 Kanonen getragen haben. Die Zahl der 
Mannſchaften hätte ſich auf 2971, die der Offiziere auf 127 belaufen. 
Die Schiffe waren hauptſächlich mit 68⸗Pfündern armirt; doch waren 
die Admirale angewieſen, in Newyork ſo viele gezogene Kanonen, wie ſie 
nöthig hatten, anzulaufen. „Wären wir“, ſagt die „Times“, „jo thöricht 
geweſen, uns um eines ſolchen Hirngeſpinnſtes willen, wie die Wieder⸗ 
geburt Polens, in einen Krieg mit Rußland hereinreißen zu laſſen, ſo 
würden wir nicht das geringſte Recht zur Beſchwerde gehabt haben, ob⸗ 
gleich es uns die Uebel des Kampfes an der empfindlichſten Stelle und 
in der härteſten Weiſe würde haben fühlen laſſen.“ 

— Der durch ſeine Reiſen in Afrika berühmt gewordene Kapitän 
Spele iſt vorgeſtern Abend in der Nähe von Bor in Wiltſhire auf der 
Jagd durch einen unglücklichen Zufall ums Leben gekommen, indem ſich, 
als er eben eine niedrige ſteinerne Mauer überſtieg, ſein Gewehr entlud, 
und ihm der tödtliche Schuß durch die Bruſt ging. Für die geſtrige 
Sitzung des wiſſenſchafklichen Vereins in Bath war eine Disputation 
zwiſchen ihm und Kapitän Burton über die wahren Quellen des Nil 
angekündigt. Speke hatte das Alter von 38 Jahren erreicht und war 
unverheirathet. a 

— Geſtern früh erſchien der Dampfer „Jroquois“, ein Kriegs⸗ 
ſchiff der Union, bei der Inſel Wight, und der engliſche Dampfer 
„Sprightly“ ſtattete ihm von Portsmouth aus einen Beſuch ab. Die 
Mannſchaft des „Jroquois“ zählt 180 Köpfe, und armirt iſt das Schiff 
mit 1 gezogenen 100-Pfünder und 1 60-Pfünder auf dem Vorderdeck, 
jo wie außerdem mit 4 32-Pfündern. Es hatte Dover vorgeſtern Abend 
verlaſſen und früher bei Bordeaux gelegen. Das ſchlechte Wetter war 
der Grund, weshalb der „Jroquois“ bei der Inſel Wight vor An⸗ 


ker ging. 
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Paris, 18. September. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
ein Dekret. durch welches ein Lehrſtuhl ſür Bolkswirthſchaft an der 
Pariſer Univerſität geſtiftet wird. Herr Batbie iſt für dieſe Profeſſur 
ernannt. 

Dar eee 

Bern, 16. Sept. Der Regierungsrath des Kantons Bern hat 
den Statuten der „Europäiſchen Kredit-Geſellſchaft“, welche 
mit einem Grundkapital von 120 Millionen Franken ihre Sitz hier in 
Bern aufſchlagen will, ſeine Genehmigung ertheilt. 


Italien 
Turin, 15. Sept. Ich bin in der Lage, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“, Ihnen einen Artikel zu ſkizziren, der morgen in 
der „Opinione“ erſcheinen wird und neue Eröffnungen über die von und 
ſeit Cavour über die römiſche Frage mit Frankreich gepflogenen Un⸗ 


| 


Generalchefs) von jedem einzelnen Falle den 


1 
die angeblichen Gefahren beruhige, die der geiſtlichen Unabhängigkeit des 
Papſtthums durch die Erhebung Roms zur italieniſchen Hauptſtadt dro⸗ 
hen ſollten. In dieſem Sinne ſah Cavour das ſchwere Problem nur 
dann für gelöſt an, wenn man dazu gelangt ſei, daß der franzöſiſchen 
Okkupation in Italien ein Ende gemacht werde, ohne Mißachtung der 
nationalen Anrechte auf Rom. Dieſe ſeine Anſichten hatte Graf Ca⸗ 
vour verſchiedene Male der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt. Seine 
Vorſchläge lauteten dahin, daß, wenn Frankreich verſpreche, nach beſtimm⸗ 
ter Zeit das römiſche Gebiet zu verlaſſen, Italien ſeinerſeits ſich ver⸗ 
pflichte, dieſes Gebiet nicht anzugreifen, noch den Angriff durch irgend 
welche bewaffnete Banden zu geſtatten. Der Tod Cavours unterbrach 
dieſe Verhandlungen. Sein Nachfolger, Ricaſoli, ſchlug ein Ueberein⸗ 
kommen mit dem Papſte vor, das aber eben nur ein Vorſchlag blieb. 
Während des Miniſteriums Ratazzi zeigte ſich die franzöſiſche Regierung 
geneigt, die Sache zu einem Ende zu führen, fie dachte an eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Papſte und Italien, und falls dieſe Hoff 
nung ſich als unmöglich erweiſen ſollte, wollte ſie den Rückzug der 
franzöſiſchen Truppen von Rom von der Bedingung abhängig machen, 
daß die italieniſche Regierung das päpſtliche Gebiet nicht angreife, noch 
angreifen laſſe. Dieſe Ideen hatte Thouvenel in einer Depeſche an den 
franzöſiſchen Geſaudten in Rom auseinandergeſetzt, als der Verſuch Ga⸗ 
ribaldi's und das Ereigniß von Aſpromonte ſtattfanden. Ratazzi ſchickte 
die Circular⸗Depeſche vom 10. September ab, welche die Verhandlungen 
erſchweren ſollte. Am 8. Oktober, in einem neuen Rundſchreiben, kam 
er zwar auf die Sätze zurück, außerhalb deren eine Verſtändigung mit 
Frankreich unmöglich war. Allein unterdeſſen hatte ſich Thouvenel zurück⸗ 
gezogen und Drouyn de Lhuys war ihm gefolgt, der, ohne Rückſicht auf 
die Depeſche vom 8. Oktober, nur die vom 10. September beantwortend 
erklärte, daß auf der darin enthaltenen Grundlage keine Verhandlung 
möglich ſei. Der neue italieniſche Miniſter fand alſo die Sache auf einem 
ſchlechten Wege. Konnte er hoffen, ihr eine beſſere Richtung zu geben? 
Dabei war die franzöſiſche Regierung in einer ſchwierigen Lage gegenüber 
der katholiſchen Partei, welche die Verſprechen der italieniſchen Regierung 
fortwährend für ungenügend erklärt hat. Thouvenel, der zugleich die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſchnellen Löſung der römiſchen Frage einſah und die Prä⸗ 
tentionen der katholiſchen Partei nicht unberückſichtigt laſſen wollte, hatte 
dem Kaiſer einen Entwurf vorgelegt, wonach die franzöſiſchen Truppen 
binnen drei Jahren aus Rom zurückgezogen werden, aber Civita⸗Vecchia 
noch beſetzt bleiben ſollte. Trotz dieſes Zugeſtändniſſes an die katholiſche 
Partei fiel Thouvenel eben durch ihren Einfluß. Nachher folgten den 
Verſuchen, welche Italien zur Anerkennung der weltlichen Macht des 
Papſtes machte, andere, welche die franzöſiſche Intervention durch eine 
Intervention und Garantie der katholiſchen Mächte erſetzen wollten. Auf 
Beides konnte die italieniſche Regierung nicht eingehen; das einzig mög 
liche Princip mußte das der Nicht⸗Intervention fein. Und auf dieſer Ba⸗ 
ſis wurden die Unterhandlungen im geeigneten Momente aufgenommen. 
Die franzöſiſche Okkupation wird in einer beſtimmten Zeit enden; zugleich 
aber iſt die Sanktionirung der weltlichen Gewalt des Papſtes nicht aus⸗ 
geſprochen worden. 

— Einer Depeſche der „Perſeveranza“ zufolge hätte ſich die fü“ 
diſche Familie Coen genöthigt geſehen, Rom zu ana em — 
folgungen der Regierung zu entgehen, und der junge Coen wäre den Seit 
nigen trog der Bemühungen des franzöſiſchen Botſchafters nicht zurlick⸗ 

— 


gegeben worden. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 18. September. Es iſt im amtlichen „Dziennit 
Warszawsli“ zu leſen: Da die Ordnung im Lande wieder hergeſtellt 
iſt, hat Se. Exc. der Statthalter Graf Berg vermittelſt eines Cirkulars 
an die Chefs der Militärabtheilungen vom 20. Auguſt (1. September 
u. St.) die denſelben früher für die Zeit der Dauer des Kriegszuſtandes 
ertheilte Attribution zurückgezogen, wonach fie Civil⸗Beamte von ihren 
Aemtern entfernen durften. Es bleibt jedoch den General⸗Chefs der Ober⸗ 
abtheilung vorbehalten, Beamte jeder Behörde, die augenſcheinlich kein 
Vertrauen verdienen, ſofort zu entfernen, gleichzeitig aber haben ſie (die 
lne den Statthalter, ſowie den Di⸗ 
rektor der betreffenden Kommiſſion (Miniſterium) davon zu benachrich⸗ 
tigen.“ — Dieſes Recht der Kreis- ꝛc. Chefs, die durchgehends aus un⸗ 


terhandlungen bringt. Graf Cavour, heißt es in dem Artikel, ſei immer tergeordneten Officieren beſtehen, ohne Weiteres Beamte abzuſetzen, hat 


der Meinung geweſen, daß die römiſche Frage weder durch das Schwert | 


nicht wenig Unordnung im Lande angerichtet. Es find Fälle vorgekom⸗ 


noch durch Aufſtände, ſondern nur im Einklange mit Frankreich gelöft | men, wo ein Ofſieier den Bürgermeiſter einer kleinen Stadt entfernt 


werden könne, und zwar in einer Weiſe, welche die katholiſche Welt über 


Das Blutgericht zu Thorn. 
(Aus Wachenhuſens „Hausfreund “.) 

Im Direktorial⸗Zimmer des Jeſuiten⸗Seminars zu Thorn ſaßen 
am 2. Juli 1724 drei Männer an einem mit koſtbarem Teppich beleg⸗ 
ten Tiſche, auf welchem mehrere Flaſchen Burgunder ſtanden. Jeder 
der Männer hatte vor ſich ein gefülltes Kryſtallglas und ſchlürfte von 
Zeit zu Zeit. Die ſchwarzen Strümpfe und Kniehoſen, das weiße Hals⸗ 
tuch und die Tonſur verriethen in ihnen katholiſche Geiſtliche. Es waren 


in der That hervorragende Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu. Der vor- 
nehmſte von ihnen, Konſtantin Zielinski, Erzbiſchof von Lwow, trug 


einen koſtbaren Zobelpelz, ſchwarz überzogen; um ſeinen Hals hing ein 
goldenes Kreuz, ein Geſchenk des Papſtes. Die beiden Anderen, die 
Patres Präfekt und Präceptor des Seminars, waren in ſchwarze, bis 
an den Hals zugeknöpfte Röcke gekleidet. 

„Wohlan“, ſprach Zielinski, „ein volles Glas auf das Gedeihen 
unſerer Geſellſchaft!“ 
5 „Auf das glückliche Gelingen unſrer Pläne!“ fügte der Präfektus 

inzu. f 

Die Herren ließen ihre Glaͤſer klingen und leerten ſie bis auf die 
Nagelprobe. 

„Aber, wie geſagt, liebſte Koufratres,“ fuhr der Erzbiſchof leiſe fort, 
„es gilt, daß wir es auch hier in Thorn zu einem Hauptſchlage bringen. 
Jetzt iſt ringsum in Polen die Aufregung am höchſten geſtiegen. Unsre 
Anhänger fordern überall die Unterdrückung der Ketzer. Es koſtet nur 
eine That und die Maſſe bricht los gegen die lutherische Otternbrut. 
Fer wie in Bromberg, Marienburg, Danzig und im ganzen polniſchen 

reußen glauben die Ketzer eine Ausnahmeſtellung behaupten zu können; 

fie meinen, nicht regelrechte Unterthanen, ſondern nur Vaſallen der Re⸗ 
publik zu ſein, und pochen auf ihre alten Privilegien. Ich ſpeie auf dieſe 
Privilegien, die mir und uns Allen nicht mehr werth ſein können als 
ein todter Hund! Geben Sie Ihren Zöglingen nur die Loſung, hart 
und kühn aufzutreten — wir müſſen die Ketzer — die Gott verdamme! 
— retzen und dann ein Strafgericht gegen die Excedenten provociren. 
Der König, obwohl ein Deutſcher, muß darauf eingehen, und wenn er 
es nicht thut, reißen wir ihm die Krone vom Kopfe, die ihm ohnehin 


nicht zuſteht. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Brüder Loyola's Kö⸗ 
nige machen und Könige ſtürzen; herunter mit Dem, der ſich uns wider⸗ 
ſetzt! Herunter mit Auguſt II., wenn er mehr ſein will, als eine Ma⸗ 
ſchine des polniſchen Klerus und unſeres ergebenen Adels! Fluch ihm 
und allen Deutſchen, die von jeher der Polen widerlichſte Feinde gewe⸗ 
ſen ſind!“ 

„Das iſt ein wahres Wort,“ verſetzte der Pater Präceptor. „Ich 
ſetze mein Leben daran, die Deutſchen zu verfolgen, denn fie find die un— 
gefügigſten unter allen unſeren Gegnern.“ 

„Haben Sie Waffen im Kollegium? fragte Zielinski. 

„Waffen in Menge“, entgegnete der Präfelt. „Wenn es gilt, 
lönnen wir die ganze Bande in die Luft ſprengen.“ 

„Ich reiſe beruhigt“, fuhr der Erzbiſchof fort, „um unſere Anhän⸗ 
ger im Norden anzufpornen, wie meine Brüder in Grodno, Kijew, Plock, 
Kaliſch, Kielce u. ſ. w. gethan. Der Kardinal-Primas iſt ganz auf un⸗ 
ſerer Seite, der Kronfeldherr Lubomirski leitet eine Konföderation, welche 
das Blut der Proteſtanten will. Vorwärts denn! — Halten Sie hier 
oft öffentliche Proceſſionen? 

„Die nächſte ſteht für den Piustag bevor“, antwortete der Prä⸗ 
ceptor. 


ganda zu machen und die giftige Brut der Ketzer zu reizen. Laßt ſie nur 
geifern — ihre Tage find gezählt. Wenn in Thorn erſt der proteſtan⸗ 
tiſche Magiſtrat gefallen iſt, haben wir gewonnen.“ 

Der Erzbiſchof von Lwop leerte fein letztes Glas und verabſchiedete 
ſich, um feine jeſuitiſche Propagation in anderen Städten fortzusetzen. 

Zu derſelben Zeit befand ſich der würdige Stadtpräſident von 
Thorn, Röͤßner, ein gelehrter Proteſtant, in ſeinem Amtslokale auf dem 
Stadthauſe. Ihm gegenüber ſaßen der Vicepräſident Zerneck und der 
Syndikus Hermann Münz. 

„Wo ſoll das hinaus!“ rief der Präſident mit trübem Blick. 
„Nun verlangen die Jeſuiten auch bei uns bereits die Cenſur über alle 
Druckwerle.“ 

„Oh, fo weit iſt's noch nicht!“ erwiederte Zerneck. „Wir haben 
unſere Privilegien; wir ſind keine Sklaven der polniſchen Pfaffen.“ 


„Gut; ſolche Gelegenheiten geben die beſte Veranlaſſung, Propa⸗ 


Trümmer der Gotteshäuſer. Aber die 


ſchen Böſewichtern opfern!“ 


Lehre gänzlich, heimlich und öffentlich, 


hat, um Jemanden an ſeiner Stelle einzuſetzen, der ſich die Gunſt des 


„Gott ſei Dank, nein!“ verſetzte Rößner. „Unſere Stadt iſt pro⸗ 
teſtantiſch und ſoll es bleiben, ſo lange noch ein Tropfen Blut in meinen 
Adern fließt. Aber wir werden noch harte Tage erleben. Seit Jahr⸗ 
hunderten hat der Klerus in Polen das Heft in der Hand, es geſchleht 
nichts, ohne daß er ſich einmiſchte und den Ausſchlag zu geben trachtete. 
Der Verſuch, die Diſſidenten mit Stumpf und Stiel auszurotten, ift 
uralt und hat nie aufgehört. Als am 3. November 1716 der König 
Auguſt von den Konföderirten der Republik wieder anerkannt ward, ſetzte 
der Anhang des meineidigen Kardinal⸗Primas es durch, daß die römi⸗ 
ſchen Katholiken in Polen allein Gottesdienſt halten dürften. Den Diſ⸗ 
ſidenten ſollte nur erlaubt fein, ihre Kapellen ſtill zu benutzen, oder in 
ihren Häuſern zu beten. Ruchloſe Hände durften ſich an ihren Kirchen 
vergreifen und ſie niederreißen. Noch 1 990 in polniſchen Städten die 
N Jeſuiten ſind weiter en. 
Man verweigert den Proteſtanten das Blei hetzt den Pöbel 
gegen ſie — die Verfolgungen nehmen kein Ende. Alle Bosheiten, welche 
ein wüſter poluiſcher Adel verübt, kommen auf Rechnung der Jeſuiten. 
Aber uns werden ſie, ich hoffe es zu Gott, verſchonen. Ich baue auf den 
König; er iſt ein Deutſcher, er kann deutſche Bürger nicht den polni⸗ 


„Hoff nicht zu viel, lieber Rößner!“ entgegnete Zerneck. „Köni 
Auguſt iſt ſchwach in der Hand der Polen, — 5 11 210 ſchon 810 
geben hat. Auguſt der Starke hat auf Betrieb des Papſtes das Luther⸗ 
thum öffentlich und feierlich abgeſchworen. Wißt ihr noch die Formel, 
die er gebrauchte? „Ich ſchwöre auch, daß ich dieſe verfluchte evangeliſche 
mit Worten und Werken, auch das 


Schpert nicht ausgeſchloſſen, will verfolgen helfen. Ich bekenne, daß 


eine Seelenmeſſe eines römiſchen Prieſters viel nützlicher ſei, als hundert 
und mehr Predigten; und darum verfluche ich alle die Bücher, die ich ge⸗ 
leſen, darinnen dieſe ketzeriſche und gottesläſterliche Lehre enthalten. Ich 
verfluche auch alle meine Werke, die ich verrichtet, Fo lange ich bei dieſem 
fegerifchen Glauben gelebet. Ich verſpreche auch, daß, fo lange ich einen 
Blutstropfen in meinem Leibe habe, ich mein Kind nicht ferner zu dieſer 
verfluchten Lehre halte, auch mit meinem Wiſſen nicht zugeben will, daß 
es durch Andre dazu ſoll angehalten werden.“ So ſchwur und fluchte 
der König, auf den Ihr bauet, Herr Stadtpräſident!“ 


E 


veranlaßt, eine Vollmacht aufzuheben, die an ſubalterne Militärs nie 
e ertheilt werden ſollen. — Vorgeſtern iſt wiederum ein Transport 
rter der Citadelle in die Deportation geſchickt worden. Er beſtand 

gerade aus 100 Perſonen, 99 männlichen und einer Frau. 
Die „Danziger Zeitung“ berichtete unter dem 2. d. M. von einer 
ö Konkurrenz der beiden hieſigen Häuſer Kronenberg und Fränkel wegen 
Baues einer Eiſenbahn von hier nach Brzesé reſp. Uscikug. Eine 
genauere Erkundigung ließ mich die Sache in ihrem Zuſammenhange beſſer 
nnen lernen. Fränkel iſt gar nicht als Unternehmer des Baues einer 
ahn nach Uscikug aufgetreten, wirkte vielmehr bei der Regierung nur 
für eine auswärtige Geſellſchaft um die Konceſſion einer Bahn von hier 
nach Mlawa. Der Regierung ſcheint aber an dieſer Bahn wenig gele⸗ 
gen zu ſein und ſie wollte jene Geſellſchaft lieber veranlaſſen, den Bau 
Linie nach Uscilug oder nach Bresé zu unternehmen, was aber 
kel der Regierung nur in Ausſicht ſtellte, wenn der Geſellſchaft 
über die Mlawaer Bahn zugeſtanden fein würde. Als daher Kronen⸗ 
g mit einem Male, wie ein Deus ex machina erſchien und die 
tzescer Bahn ohne Weiteres zu unternehmen ſich erbot, wurde er vom 
eral Berg bereitwilligſt aufgenommen und das Projekt der Mlawaer 
hn, auf das gewiſſermaßen nur als auf eine Vorbedingung der Bahn 
nach Brzesé man einzugehen ſich entſchloß, iſt nunmehr beſeilige. Daß 
bei der Wahl der Linien Brzesé den Vorzug der nach Uscilug ge⸗ 
hat, iſt aus kommerziellen Gründen geſchehen. Denn, wenn es 
duch wahr iſt, daß Uscilug wegen des dort oft kleinen Waſſers des Bug 
8 tine Bahn nöthig haben würde, ſo iſt aber dabei zu berückſichtigen, daß 
eilugs Handel ſich nur auf Getreide beſchränkt, während Bresé, wo 


itreide, als auch für Talg, Hanf, Oel, Mehl Butter und viele andere 
Produkte, die aus den dortigen reichen Hinterländern hinkommen. Auch 
i die Verbindung mit Moskau über Brzesé, wohin bereits eine vortreff⸗ 
Chauſſee führt, die natürlichſte. — Die hieſige Bank hat ihre Dis⸗ 
duktion auf 4½½ pCt., noch weiter, als wie zuletzt gemeldet, aus⸗ 

nt. Auch ſolche Wechſel ſollen zu dieſem Satz diskontirt werden, 

von der Provinz auf Warſchauer Häuſer gezogen ſein werden. 

Von dieſer Maßregel wird die Handelswelt Polens wohl Nutzen ziehen, 
man namentlich von den Fabrikſtädten, wie Lodz, erwartet. (D. Z.) 


Amerika. 


Neuyork, 7. September. Dem Kriegsminiſterium ſind nähere 
Berichte über die Einnahme von Atlanta von General Sherman 
gangen: Sherman hatte am 30. v. Mts. feine Truppen aus der 
Nähe von Atlanta zurückgezogen und war ſüdlich marſchirt, um die Bahn 
ach Macon zu beſetzen. Bei Jonesborough traf er auf feindliche Trup⸗ 
„welche er ſomit von dem Atlanta beſetzt haltenden Hood abgeſchnit⸗ 

te. Am J. machte er einen allgemeinen Angriff auf die jeind- 

19% Verſchanzungen bei Jonesborough, eroberte die Poſition nebſt 
Kanonen, ſchlug den Feind in die Flucht und machte 1000 
bade i Sherman verfolgte die Konföderirten bis nach Lo⸗ 
Mann tation. Er verlor in dem Kampfe 1200, der Feind 2000 
ihm ; 05 Als Hood in Atlanta nun zur Einſicht kam, daß Sherman 
Bu einzige Verproviantirungsbaſis abgeſchnitten hatte, hielt er 2 
Magazine denn auch in der Nacht ausführte. Am Morgen des 3. zog 
das 20, Korps der Bundesarmee unter General Slocum in die Stadt 
in und erbeutete noch 14 zurückgelaſſene Kanonen. Seit dem 4. find 
kin: Nachrichten von Sherman mehr eingetroffen, indem die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Atlanta und Naſhyille zerſtört iſt. Der Bericht 
man's war 26 Meilen ſüdlich von Atlanta datirt. — Farragut 
und Granger ſind unabläſſig mit den Vorbereitungen zu einem Angriffe 
auf Mobile beſchäftigt. — Der ſüdſtaatliche Guerillageneral Morgan iſt 
dich unſchädlich gemacht worden, er fiel in einem Gefechte bei Green⸗ 
dle in Tenneſſee. Die Generale Silvers und Gillam, welchen es ge⸗ 
gen war, ihn zu überfallen, nahmen ſeinen Ganeralſtab gefangen. 
„General Early hat ſich bis in die Nähe von Wincheſter zurückgezogen 
And weſtlich vom Opoquan Pofition genommen. — General Grant hat 
hut 5. begonnen Petersburg zu beſchießen. — Staatsſekretär Seward 
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in Aubarn eine Rede gehalten, worin er die Nothwendigkeit der Wie⸗ 
ferwahl Lineolns betonte, und ankündigte, daß eine Aushebung nicht er⸗ 
Verlich ſein würde, da die Armee ſich raſch genug aus Freiwilligen re⸗ 


Rößner ſenkte ſchweigend das Haupt, aber er richtete ſich raſch ent» 
ae wieder empor und blickte auf ſeine beiden Genoſſen mit leuchten 
ugen. 

N 200 iſt's an uns, Ihr Herren, ſtark zu bleiben, wenn die An⸗ 
ungen lommen, daß einſt unfere Kinder und Kindeskinder unſere 
Suandhaftigkeit ſegnen.“ 

„Amen!“ ſprach Zerneck feierlich. pe 22 

Neun Tage nach dieſen Verhandlungen öffneten ſich die Pforten des 
Jeſutenſeminars zu Thorn und durch dieſelben bewegte ſich eine feierliche 
Broceifion der Zöglinge, um den Geburtstag des Papſtes Pius feſtlich 

begehen, gleichzeitig aber die öffentliche Aufmerkſamleit zu erregen. 
voran gingen die Lehrer, Köpfe, aus deren Zügen Klugheit und Fanatis⸗ 

8 ſprachen. Die Seminariſten, meiſtens markige, gedrungene pol⸗ 
HE Geſtalten, blickten herausfordernd um ſich und trugen ihre Fahnen 
hach wie Palladien. 

Bald ſchloſſen ſich einige hundert Polen an, roh und ſtupid aus. 
hade Menſchen, denen man es aumerkte, daß ſie unfähig waren, ſelbſt 

denken oder ſich über den ſchmutzigſten Pfuhl des Menſchendaſeins zu 
geben. Auch die deutſchen Proteſtanten, welche die große Mehrzahl der 

Devopnerchft Thorns bildeten, kamen durch das ungewohnte Schau⸗ 

Diet auf die Beine und ſtellten ſich zuſchauend in den Straßen auf, durch 
wache der Zug der Jeſuiten ging. Einer oder der Andere konnte ein iro⸗ 
üs Lächeln nicht unterdrücken, aber die Menge blieb ruhig, obwohl es 
ſenden von Herzen kochte, ob der jeſuitiſchen Anmaßung. ? 

. Auf einen leiſen, unvermerkten Wink des Pater Präfekt traten plög- 
NA Seminariſten aus dem Zuge heraus und befahlen drohend den 
ben 


2 


eſtantiſchen Zuſchauern, ſich auf die Knie zu werfen. Dieſe weiger⸗ 
ſich. . gingen ſo weit, Proteſtanten die Kopf⸗ 

ft ngen herunter zu ſchlagen, Andre mit Gewalt auf die Kniee zu 
uchen. Da brach der Zorn unter den Proteſtanten los. 

len „Wir knieen nicht vor Buben, wie Ihr ſeid!“ ſchrieen die Vorder, 

Dort „Hinweg mit Euch Betrügern! Ihr wollt unſre Seelen ſtehlen! 

mit Euch, Thorn iſt proteſtantiſch und ſoll es bleiben!“ 


geſchloſſen auf den dichteſten Haufen ein. 0 
„Rache, Rache!“ donnerte es in den Reihen der Proteſtanten. 


10 viele Flüſſe und Kanäle auslaufen, den Stapelplatz abgiebt ſowohl für 


Herrn durch irgend welche Mittel zu gewinnen wußte. Dergleichen Vor⸗ krutire. — Die angebliche Ankunft eines kaiſerlich mexikaniſchen Ge⸗ 
gänge hat General Berg viele erfahren müſſen und er ſah ſich endlich ſandten in Waſhington wird in Abrede geſtellt. 


— Aus Mexiko, über Newyork, 7. September, wird folgende, 
der Beſtätigung wohl ſehr bedürfende Nachricht gemeldet: Die in Mata⸗ 
moras erſcheinende „Bandiera Nacional“ berichtet, die franzöſiſchen 
Truppen ſeien unlängſt in vier Feldſchlachten beſiegt worden und zwar in 
der Nähe von Brea in dem Staate Guerrore. General Alvarez führte 
die Mexikaner. Vor den Kämpfen war es ausgemacht worden, daß kein 
Quartier gegeben werden ſolle, und die von den Mexikauern gemachten 
Gefangenen wurden getödtet. Oberſt Riva Palacio meldet in einem 
amtlichen Bericht, daß er am 5. Juli bei Zitacuaro 2000 Kaiſerliche 
beſiegt und in die Flucht geſchlagen habe. — Der Privatſekretär des Prä⸗ 
ſidenten Juarez, R. G. Paez, iſt zu den Kaiſerlichen übergegangen. 

— Die Indianerkämpfe in Kanſas dauern noch fork, doch hat 
General Sully am 25. v. Mts. am Knife River einen Sieg über die 
räuberiſchen Stämme erfochten. — Depeſchen aus Neworleans vom 
24. v. Mts. melden die Ankunft der Familie des Präſidenten Juarez, 
welch letzterer gleichfalls auf dem Weg nach Neworleans ſein ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Septbr. Aus Leipzig gehen dem „Dziennik pozu.“ 
über die Lage der Polen in Sachſen ſehr unerfreuliche Mittheilun⸗ 
gen zu. Seit dem Vorfall im Hotel der ruſſiſchen Geſandtſchaft hat ſich 
plötzlich dieſe anfangs verhältnißmäßig günſtige Lage in ihr gerades Ge⸗ 
gentheil verkehrt. Der Druck der ruſſiſchen Regierung auf die ſächſiſche 
bewirkte die Entfernung der meiſten Polen aus Dresden unter dem Vor⸗ 


r 
rſe in Poſen 
des Artikel 3 des Ei 
worden. 

— [Montagsverfammlung im Handwerkerverein.] Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Wurm über granulöſe oder egyptiſche Augenentzün⸗ 
dung. Die genannte Augenkrankheit iſt gegenwärtig in Poſen ſehr ver⸗ 
breitet und darum eine Beſprechung derſelben von beſonderem Intereſſe. 
Die Krankheit war bereits vor 2000 Jahren dem Hipokrates bekannt und 
wurde von ihm als ein bösartiges, hitziges Augenfieber beſchrieben. Sie 
tritt namentlich im Orient und ganz beſonders in Egypten allgemein und 
ſehr heftig auf. Hier ergriff ſie einſt die napoleoniſchen Truppen, die fie dann 
mit nach Europa brachten. Sie wurde nun eine Begleiterin der Heere und 
plagte dieſelben nicht nur in den deutſchen Befreiungskriegen, ſondern auch 
im letzten ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege. Nachdem nun der Vortragende 
an einer e eine Beſchreibung des Auges gegeben, führte er die 
Theile an, welche die Entzündung erfaßt. Sie ergreift zunächſt die Schutz⸗ 
organe des Auges, und zwar die innere Fläche der Augenlider und die da⸗ 
ran liegenden Theile. Die Erſcheinungen der Krankheit ſind leicht zu er⸗ 
kennen, wenn dieſelbe ſich ſchon ausgebildet; ſchwer, wenn dieſelbe erſt im 
Entſtehen begriffen iſt. Sie zeigt ſich in einem läſtigen Druck auf das Auge, 
Schwere in den Lidern, Thränen der Augen und Verklebung der Wimpern. 


tete 


Es giebt eineleichtere und eine ſchwerere Form der Krankheit. Bei e il 
den Jich unter den Lidern kleine eee ſowie ae 
den Winkeln kleine Körner — Granula —, und das Augenweiß erhält ein netz⸗ 
artiges roſiges Anſehen. Die ſchwere Form entſteht plötzlich, indem das I 
erbitte Auge ſtark anſchwillt und die Augenwimpern mit einer weißen Kruſte 
verkleben. Die Urſachen der Krankheit ſuchte man früher in einer krank⸗ 
baften Blutmiſchung, während man fie ſetzt in den ſchon genannten Körnern 
zu finden glaubt. Die Entzündung kann durch Anſteckung, Erkältung, Rauch, 
Feuer ze. herbeigeführt werden. Die Anſteckung iſt namentlich bei der ſchwe⸗ 
ren Form zu fürchten. Was den Verlauf der Krankheit anbelangt, ſo kann 
man die leichte Form jahrelang tragen, ohne bedeutende Beſchwerden zu 
empfinden. Die ſchwere Form aber, wenn ſie nicht in die leichte einlenkt, er⸗ 
greiſt die Hornhaut und kann vollſtändige Erblindung berbeifübren. Die 

eilung der Entzündung wird bei Kindern, die größtentbeils der leichten 
orm unterworfen find, häufig durch die Natur bewirkt. Bei Erwachſe⸗ 
nen iſt dies ſelten; bier verbärten ſich die Körner, bilden Narben und 
ſpannen die Lider an, wodurch die oberen Ader ſchwer werden und herun⸗ 
terfallen, ſowie auch der Knorpel verkrümmt und die Hornbaut getrübt 
wird. Dieſe Trübung it, in der Zeit bemerkt, beilbar, ſpaͤter kann 
fie nur gemildert werden. Eine Heilung iſt überhaupt nur daun möglich, 
wenn die Körner noch nicht in die Tieſe eingedrungen De Sie werden 
alsdann durch Medikamente oder feine Inſtrumente entfernt. Die Krank⸗ 
heit ergreift zunächſt ein Auge, in welchem Falle man das andere ſogleich 
mit einem ſchützenden Verbande zu verſehen bat. Eine blaue Konſervir⸗ 
brille iſt ein gutes Schutzmittel gegen die Krankheit. — Nach dieſem Vor⸗ 
trage trug Herr Lehrer Koß nach einigen einleitenden Worten Uhland's „des 
Sängers Fluch“ vor. — Der ſchon in der vorigen Verſammlung geitelte 
Antrag, die Wahl einer Kommiſſion für Beantwortung der eingehenden 
Fragen betreffend, wurde wiederholt und erledigt, indem der Verein mehrere 
Mitglieder in die Kommiſſion erwählte. 

— Herr Theater- Direktor Keller it mit ſeiner Opern⸗Geſellſchaft 
bereits in Bromherg eingetroffen. Die Vorſtellungen beginnen Donnerſtags 
mit der Oper „Don Juan“. 

A — (Schlechte 


ch mit Dünger angefüllt, obne alle Be⸗ 
$ 0 seh Es iſt jedenfalls 


vorgefundenen Hackmeſſer unbarmherzig auf die Spinde und Sekretaire ein, 


der nicht leicht derer Silbergeräthſchaften baben fie, demolirt und bei 


worden und ein Hausknecht in die Wohnung ginge rungen, da er wußte, daß Hr. 
v. K. mit ſeiner Familie verreiſt ſei und die! 


fens, der ſich um das Haus verſammelte, vollſtändig gelang. 


beren Patrone mit ſich fortgenommen baben, konnte bis jetzt nicht le - 


werden, da Herr v. K. auf ſeinem Gute iſt. 
iſt mmer ein ſehr beträch 


lehr bei 


a 


uge man m 
uhr⸗ 

wie auf 
in die⸗ 


eren Ze 


lerei lenken, 


n e 
unchauſſirten en dem Bahnhofe zu fein gezwungen iſt. Die 


leute verſuchen au zerfahrenen Wege gleiche La 
der Chauſſee wegzuſchaffen und ſtrengen die Thiere n 


Heute führte ein Bauer . 


tember B Am Di 
Abend wurde aus dem Pferdeſtalle des Aderbitrgers G. bierſelbſt ein Geha 


lich preiswürdig waren, weiter unten aber ſich ganz ſchlechte und verfaulte 
Heringe unter Shmus befanden, ſo daß die Frau K. einen ansehnlichen Ver⸗ 


g „Schlagt fie nieder! Jagt fie fort!“ riefen hundert Stimmen in brau⸗J Rößner, Generalmarſch zu ſchlagen. Die Stadtgarde trat vollſtündig 
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Die Erhitzteſten geriethen mit Seminariſten in Kampf. Letztere 


ſendem Durcheinander. 

Die ganze wild erhitzte Menge ſtürmte jetzt unaufhaltſam auf die 
Jeſuiten ein. Es war kein Halt mehr. Einzelne Stadtgardiſten, welche 
ſich hie und da zeigten, waren unfähig, Ruhe zu ſtiften oder blieben un⸗ 
thätig, denn der Haß gegen die blutgierigen Jeſuiten war groß und all⸗ 
gemein. 

In wenigen Minuten war die Proeeſſion zerſtreut und die Theil- 
nehmer daran flohen entſetzt nach allen Seiten. Nur wenige vermochten 
auf dem alten Wege das Seminar wieder zu erreichen. Andere kehrten 
durch eine geheime Pforte in daſſelbe zurück. 

„Zum Seminar! Nieder mit der Höllenlüche!“ ertönte es aus der 
Maſſe der empörten Proteſtanten, und eine brauſende Menſchenfluth 
wälzte ſich dahin. Die Pforten waren geſchloſſen und verrammelt. Kräf⸗ 
tige Männer donnerten mit Steinen und Fäuſten dagegen. Steine flogen 
gegen die Fenſter. 0 

Da geſchah etwas Eutſetzliches. Hinter den Jalouſien poſtirten ſich 
Seminariſten und ſchoſſen auf das Menſchengewirr mit Musketen. 


Opfer. Wildes Gebrüll ant vortete auf dieſen bewaffneten Angriff. Es 
wurden Aexte und Balken herbeigebracht, das Thor fiel unter wuchtigen 
Stößen und die wüthende Volksmenge drang mit wilden Drohungen in 
das Seminar. Die gierigen Blicke ſuchten Menſchen — im Blute der 
Angreifer ſollte die entflammte Rache gekühlt werden. Aber keine Seele 
war zu finden. Die Seminariſten hatten die Flucht zu ergreifen gewußt. 

Nun wendete ſich der Zorn der Proteſtanten gegen die lebloſen Ge⸗ 
genftände. Das Refektorium, die Bibliothek, die Schlafzellen wurden 


unter die Waffen, doch ehe ſie noch an den Schauplatz der Zerſtörung 
gelangte, war der Tumult zu Ende. Die erregten Maſſen wogten nur 
noch fluchend und tobend durch die Straßen und ſuchten nach Se⸗ 


= 
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k Buk, 18. September. [Feuer.] Heute früh nach 3 Uhr brach in 
dem alten mit Strob gedeckten Stalle, Anbau des Hauſes Nr. 45 in der Bor 
ſener Straße, neben der Branditelle vom Brande am 24. Juli d. J. (conf. 
Nr. 147 dieſer Zeitung) Feuer aus und derſelbe brannte ſehr raſch total nie⸗ 
der, ohne daß das Wohnbaus von den Flammen gefaßt wurde. Es waren 
wieder, wie ſchon mehrmals, die hölzernen Gebäude dieſer Straße in der 
größten Gefabr, die aber in Folge der berrſchenden Windſtille und Einlegen 
des brennenden Gebäudes durch die Feuerwehr beieitigt wurde. Böswillige 
ne ift wieder unzweifelhaft, da in dem Stalle Niemand etwas 
zu thun hatte. 

irnbaum, 17. Februar. [Feuer: Jahrmarkt: Ueber- 
fabrener.) Am Mittwoch in der Mittagsſtunde brannte in Großdorf das 
Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Kierey nebſt daran ſtoßender Scheune und 
tallgebäuden nieder. Nur der glücklichen Windrichtung iſt es zu danken, 
daß das Feuer ſich nicht weiter ausbreitete. Die Eutſtehungsart deſſelben 
iſt noch nicht definitiv fed dat — Der am Donnerſtage hier abgehaltene 
ahrmarkt war zwar ſehr ſtark beſucht, dennoch ag man faſt allgemein 
über ſchlechte Geschäfte die gemacht worden ſind. — Ein junger Gutsbeſitzer 
aus Großdorf, ſehr geachtet in der Gemeinde, der mit Jahrmarktsleuten aus 
12 zurückfuhr, hatte bei dieſer Gelegenheit das Unglück, während er neben 
einem Wagen berlief und von einem anderen vorüberfahrenden Wagen ge⸗ 
drängt wurde, überfahren zu werden. Man brachte ibn bereits todt in 
feine Bebauſung. Die Sektion hat ergeben, daß auf einer Seite 6, auf der 
anderen 7 Rippen zerbrochen waren und die Milz eine vollitändige Zerquet⸗ 
ſchung erlitten hat. i 
Kempen, im September, [Unfere Chronik: böhere Unter 
richts⸗Anſtalt.] Obgleich unſere ca. 6000 Einwohner zählende Stadt 
unter den letzteren ſchon manchen Schriftiteller in ſich beherbergt hat, fo ſtellt 
uns doch das eben erſchienene böchſt intereſſante „Städtebuch des Landes 
Poſen von Profeſſor Heinrich Wuttke 998. 0 bei H. Fries) ein ſehr entſchie⸗ 
denes literariſches Paupertätszeugniß aus. In den unſere Stadt betreffen⸗ 
den chronitaliſchen Nachrichten heißt es nämlich: Sollte man in einer Stadt 
von ungefähr 6000 Einwohnern nicht mehr über die innern Vorgänge wiſſen 
als in dieſen dürftigen Angaben enthalten iſt? Jedenfalls iſt die von dem 
— — eber des Städtebuchs an alle Stadtobrigkeiten ergangene Bitte „um 
Auskunft“ auch dem hieſigen Magiſtrat ergangen. Der Magiſtrat als ſolcher 
ift aber nicht verpflichtet, Lolalgeſchichtsforſcher zu ſein und ließ daher in dem 
vorliegenden Falle die Bitte um die qu. Auskunft wahrſcheinlich auf ſich be⸗ 
ruhen, ohne fie den übrigen Genoſſen der ja auch bier uicht ganz fehlenden 
. Zunft zur Kenntnißnahme und gefälligen Berückſichtigung zuge⸗ 
en zu laſſen, daher denn binterher die uns von der gebildeten Welt nicht 
wenig kompromittirende Frage, ob wir denn über unſere Stadt nicht mehr 
wüßten? Viel mehr mögen wir allerdings nicht willen, aber jedenfalls mehr 
als die Chronik gebracht. Schon das nach dem großen Brande vom 15. Aug. 
1854 von dem bieſigen Paſtor Herrn Karl Ernſt Sommer ausgeſandte 
Flugblatt giebt einen Ueberblick der Geſchichte unſerer Stadt ſeit 1661. Je⸗ 
denfalls verpflichtet uns jene vor der Oeffentlichkeit an uns geſtellte beſchä⸗ 
mende Frage moraliſch dazu, an die Herſtellung einer genügenden Ortschro⸗ 
nik zu denken und wenn ſich hier am Orte nicht willige oder geeignete Kräfte 
dazu finden ſollten, ſo betraue man einen Literaten wie etwa Mosbach, Lu⸗ 
laſzewicz mit der Abfaſſung einer ſolchen. Die Stadt Breslau hat unſeres 
Wiſſens ja ſogar einen beſonderen Chroniſten angeſtellt. 1 
Der fo nothwendige Plan, eine böbere Unterrichtsanſtalt bier ins Leben 
u rufen, ſcheint ſich noch immer nicht realiſiren zu laſſen. Es iſt in dieſen 


f 
Blattern ſchon mebrfach darauf bingewieſen worden, daß uns die meiſten 
Nachbarſtädte im Schulweſen weit überflügelt haben. Vielleicht könnte ein 
5 2 Deputirter durch Bereiſung dieſer Städte die Methode entdecken, 
we 
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e bei uns einzuſchlagen iſt, daß wir hinter den Nachbarftädten nicht zu 
ſehr zurückſtehen. Machen wir unſer Schulweſen nur einmal zum Mittels 
punkte aller unſerer Beſtrebungen und es wird und muß zu einem erfreuli⸗ 
en Reſultate kommen. Das Städtchen Rheine im Kreiſe Steinfurt R. B. 
künſter bat nach dem uns vorliegenden Staatskalender noch nicht 3000 
bner und doch bat man daſelbſt ein Gymmaſium ſogar zu Stande ge⸗ 
bracht! Wir wollen damit nicht etwa heweiſen, daß bei uns zwei daſten 
nothwendig ſeien, aber doch beweſſen, daß trgend welche höhere Unterrichts“ 
anſtalt bier nicht außer dem Bereiche jeder NI liege. N 
1 Oſtrowo, 17. Septbr. [Unglücksfall Abiturientenprü⸗ 
fung] Vorgeſtern Abend wurde unweit Skalmierzyce, in der Nähe des 
ruſſiſchen Grenz» Zollamts, ein etwa 5 Jahr altes Kind von einem Wagen 
überfabren, in Folge deſſen daſſelbe auch nach einigen Stunden ſtarb. Der 
Inbaber des Wagens, wahrſcheinlich ein Dienſtknecht, wurde ruſſiſcherſeits 
ſofort verhaftet und nach Kaliſch transportirt. — Nach dem Ausfalle des in 
poriger Woche unter Leitung des Herrn Konſiſtorialraths Brettner aus Po⸗ 
fen hier abgebaltenen Abiturienten⸗Examens erhielten 9 Schüler des biefigen 
Fr e das Zeugniß der Reife, während bereits vor Abhaltung des 
mündlichen Examens 16 andere, welche ſich ebenfalls gemeldet hatten, zu⸗ 
rückgewieſen worden waren. Die Frequenz unferes Gymnaſiums hat übri⸗ 
gens durch das Eingeben des Trzemeſznoer Gymnaſiums, jo wie auch durch 
den Umſtand, daß während der vorjährigen Unruben eine beträchtliche An · 
ahl von Familien aus Rußland hierher verzogen iſt, bedeutend zugenom⸗ 
en und iſt daher der ſonſt unerbörte Andrang zum Abiturienten⸗Examen 
erklärlich. N = 
* Oftrowo, 17. Septbr. [Bernſteinguffindung.] In der Nähe 
des Dorfes Jankow zalesuy hat man in dieſen Tagen beim Graben in Lehm 
erde ein circa 24 Loth wiegendes Stück ſchönen hellen Bernſteins gefunden; 
leider haben die Arbeiter in ihrer Begier zu erfahren, was es eigentlich ſei, 
von dem Stücke durch Zerſchlagen etwa 12 Loth abgebröckelt, ſo daß von 
dem ganzen Stück etwa nur eine Hälfte von etwa 12 Loth übrig geblieben ift- 
Dieſer Reſt iſt, wie wir hörem, dem Diſtriktskommiſſarius Herrn v. Dres ⸗ 
ler zu Adelnau bebändigt worden, welcher ihn wahrſcheinlich dem Naturalien⸗ 
Kabinet unſeres Gymnaſinms überweiſen dürfte. In der Nähe des Funde 
ortes giebt es ziemlich viele erratiſche Geſchiebeblöcke gemeinen Feldſteins, 
welche bekanntlich auf der großen Ebene zwiſchen den Karpathen und dem 
baltiſchen Meere von den ſkandinaviſchen Gebirgsketten ſtammen. Wer weiß, 
ob bei ſachtundiger Muthung in der Gegend nicht noch größere Funde zu 
machen ſein dürften. 1 
J Bleiben, 18. Septbr. [Chemiſches.] Vorgeſtern traf ein Re⸗ 
alſchullehrer aus Poſen und ein Intendanturſekretär aus Königsberg hier ein, 
um im Auftrage der Militärbehörde das hieſige Waſſer einer chemiſchen 
Unterſuchung zu unterwerfen. Wie es beißt, ſoll es ſehr viel Gyys enthal⸗ 
ten. Gegenwärtig erbält bier jedes Küraſſterpferd täglich “. Quart Kognak. 
So viel bekannt iſt, ſind von den hieſigen Thierärzten ſeit vielen Jahren keine 
nachteiligen Einwirkungen des Waſſers auf den thieriichen Organismus 
am Orte ſelbſt bemerkt worden. Dagegen ſollen auf dem Dominium Kajew 
die Schſen von dem Genuß des daſigen Waſſers häufig am Harnröhrenſtein 
und Blafenftein leiden, und bat der Thierarzt Holtzhauer in Gutehoffnung 
ſchon mehrfach Operationen glücklich vollzogen. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. | 
42. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 19. September 1864. 


Präſident Buchtemann eröffnet die Sitzung um 9 Uhr mit der An⸗ 
zeige, daß der Angeklagte Probſt Hubert, der wegen der Krankheit feiner 
Mutter bis beute Morgen beurlaubt worden, noch nicht zurückgekehrt ſei. 
Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt v. Liſiecki, überreicht 
ein Schreiben des den Angeklagten begleitenden Schutzmannes, wonach Herr 
Hubert plötzlich erkrankt it, und knüpft daran den Antrag auf einen Nach⸗ 
Urlaub, indem er au alle demſelben etwa zuſtehenden Rechte während des 
Urlaubes verzichtet. 988 erichtshof behält den Beſchluß darüber vor. 

Hierauf beginnt das Verhör des Angeklagten, Gutsbeſizers Wladi⸗ 
mir b. Kurnatowski, Ingenier⸗ Lieutenant a. D. Nachdem der Ange⸗ 
klagte ſich über ſeine pern Verhältniſſe ausgelafien, bittet er, einige 
Worte über den allgemeinen Theil der Anklage jagen zu dürfen. — Nach⸗ 
dem der Präsident ihm dies geitattet, bemerkt er: einer der Hauptbela 
ftungsmomente in der Anklage ſeien die in den Proklamationen gebrauchten 
Ausdrücke: „Grenze von 1772, „ganz Polen c. Aus dem bereits mebr⸗ 
fach augezogenen Mochnackb'ſchen Werke gebe ganz unzweifelhaft hervor, daß 
dieſe Ausdrücke ſich nur auf die ruſſiſchen Provinzen beziehen ließen. (Der 
Angeklagte verlieſt mehrere Stellen dieſes Werkes desgl. wegen der Bedeu⸗ 
tung des Wortes Korona“) — Es ſei ferner wiederholt auf die Ereigniſſe 
des Jahres 1846 bingewieſen und den Angeklagten daraus der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß gegenwärtig dieſelben Abſichten vorgelegen bätten, wie da⸗ 
mals. Aus eigener Wahrnehmung wiſſe er von den damaligen Plänen 
nichts, da er zu jener Zeit noch Offizier der Armee geweſen. Es könne aber 
die damalige Lage mit der heutigen gar nicht verglichen werden. Ein Auf⸗ 
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um konne mit geringen Kräften, wenn er geſchickt geleitet werde, im erften 
ugenblicke wohl auf einen Erfolg rechnen. Der Aufſtand könne ſich in 
Beſitz wichtiger Punkte ſetzen und die Regierungsmaſchine lahm legen. Bei 
einem Bar wie ex den Angeklagten imputtrt werde, ſei gerade das 
Entgegengeſetzte der Fall. Im Jahre 1846 ſei die Feſtung Poſen noch nicht 
vollendet, das Eiſenbahnnetz noch nicht vorhanden geweſen und unter Berüg⸗ 
ſichtigung aller dieſer Umſtände glaube er ſogar, daß, wenn die Verhältniſſe 
ſchon damals jo wie jetzt geweſen, Mieroslawski den Aufitand damals nicht 
el baben würde, wenigſtens würde derſelbe auf lebhaften Wider 
pruch in der Bevölkerung geſtoßen ſein. Außerdem ſei doch die Lehre der 
Geſchichte nicht ganz ſpurlos vorübergegangen. Es werde jedem Zeitungs⸗ 
leſer aufgefallen ſein, daß die Feſtung Sebaſtopol 11 Monate hindurch den 
vereinten Anſtrengungen zweier Millkärmächte erſten Ranges Widerſtand 
geleiftet Habe. Dieſe Ereigniſſe würden Jeden darauf bringen müſſen daß 
die Feſtungen eine ſehr bedeutende Rolle in den Kriegen ſpielen, und daß alſo 
auch die Feſtung Poſen nicht unbedeutend für die Inſurgenten ſei. Keines 
der vielen bei Dzialynski in Beſchlag genommenen Papiere deute in irgend 
einer Beziehung auf einen Plan gegen Poſen bin. Es jei den Angeklagten 
Seitens der Anklage vorgebalten, daß bei allen Verbrechen eine gewiſſe Ver; 
blendung vorhanden ſei; er wiſſe nicht, wie das vom Standpunkte der Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit zu beurtheilen ſei, aber Eigenſchaften, wie die Liebe zum 
Vaterlande, die klärten das Herz und den Geiſt, und es müſſe angenommen 
werden, daß die Angeklagten, die doch nur von Vaterlandsliebe geleitet 
ſeien, die Umſtände klar betrachtet hätten. Die preußiſche Negterum 

habe nicht aus Beſorgniß, ſondern zur Warnung ein Armeeckorps auf⸗ 
geſtellt, noch bevor das ſogenannte Dzialynskiſche Komite ins Leben 
getreten ſei. Schon dadurch ſei der Gedanke an ein Unternehmen ge 
gen Preußen ausgeſchloſſen. Es ſei den Angeklagten ferner vorgehalten 
worden, daß es doch unwabrſcheinlich jei, daß jo große Opfer nur in der Ah⸗ 
ſicht gebracht feien, um den Inſurgenten Hülfe zu leiſten. Eine ſolche Auf⸗ 
opferung für eine Idee ſei in dem menſchlichen Geiſte nicht jo ganz unbe 
gründet. Die Geſchichte lehre 3. B., daß Nationen verſchiedene Generatio⸗ 
nen bindurch für eine Idee ſich aufgeopfert hätten; er erinnere an die Kreuz⸗ 
züge, den 30jährigen/Strieg, an die Hülfe, welche Guſtav Adolph feinen Glau⸗ 
bensgenoſſen geleiſtet, an die ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege in den Jahren 
1848 und 1864, und an die Ereigniſſe in Polen. Im Jahre 1830 ſeien tau⸗ 
ſende von Männern in den Kampf gezogen, Geldopfer gebracht, ja, die Da⸗ 
men hätten ſogar ihre Trauringe geopfert. Wenn man die Sache vom rein 
menſchlichen Standpunkte aus betrachte, ſo werde man zugeben, daß Kin 
Mann, der das Herz auf dem rechten Fleck habe, einem Ertrinkenden ſelbſt 
mit Lebensgefahr beiſpringen werde, und wenn man einem Verunglückten 
nicht anders als durch das Betreten eines fremden Gartens beiſpringen 
könne, und der Beſitzer des Gartens erhebe deshalb eine Klage, werde dann der 
Richter nicht ein mildes Urtheil fällen müſſen? Sollten die Polen erſtſum Er⸗ 
laubniß bitten für den Ankauf von Waffen ꝛc. um den Brüdern Hülfe zu leiſten? 
Undwenn die Erlaubniß nun verweigert worden wäre? Sollten die Polen ruhig 
zuſeben, wo ihre Brüder in Ruſſiſch. Polen bingeichlachtet wurden. Es ſeien 
Brüder und beinahe im wörtlichen Sinne, denn es ſei wohl keiner der An⸗ 
geklagten, der nicht in Polen Brüder, Verwandte und Freunde hätte 
und in der polniſchen Sprache werde dem Worte „Bruder“ auch eine andere 
Bedeutung gegeben, als in der deutſchen Sprache; auch der Vetter, der 
Couſin und der vertraute Freund werde Bruder genannt. Die Anklage 7 
den Angeklagten ſelbſtſüchtige Zwecke unter; woher wiſſe die Anklage, welche 
Fähigkeiten den Mitgliedern der Nationalregierung beiwohnen, da die Re⸗ 
inn gebeim und die Perſonen unbekannt waren? Gegen eine ſolche Be⸗ 
chuldigung müſſe er proteſtiren; er ſei Offizier, Mitglied des Ehrenraths 
und Adjutant geweſen, und bitte er, ihn auch für einen Ehrenmann zu bal⸗ 
ten und ihm nicht Ir imputiren, daß er zur Verfolgung ſelbſtſüchtiger Zwecke 
tauſende von Menſchen zu opfern bereit ſei. Was die Sprachfrage anlangt, 
jo verweiſt der Angeklagte auf ein ihm zugegangenes Reſkript des Appella⸗ 
konsgerichts zu Poſen mit der Unterſchrift des ſpätern Juſtizminiſters von 
Bernuth, wonach jeder Pole in amtlicher Korreſpondenz die polniſche 
Sprache gebrauchen könne. Wenn alſo die richterlichen Bebörden dies ſelbſt 
als Recht sugeltanbe baben, jo ſei es den Polen nicht zu verdenken, wenn 
ſie an dem Rechte feſthielten. Die Sprachfrage habe nicht als Agitations 
mittel gedient, den agitatoriſchen Charakter hatten ihr nur die einzelnen Bes 
amten beigelegt. Die Sprachfrage habe aber eine praktiſche Seite es werde 


der polniſchen Sprache nur die Liebe entgegengetragen, die fie werth ſei. Sie 
fei eine reine, gebildete Sprache, welche viele Meiſterwerke aufzuweiſen habe. 
Präſident: Haben ſie nicht auf die Hülfe fremder Mächte, nament⸗ 
lich des zn Napoleon gerechnet und dadurch auf ein Gelingen des Pla⸗ 
2 1 — Angeklagter: Napoleon war damals, wie Jeder wußte, 
in Mexiko beſchäftigt, wodurch ihm ein bedeutender Theil ſeiner Militärmacht 
1 war. Wenn Napoleon aber gegen Preußen etwas beabſichtigt 
hätte, jo hätte er nicht dazu der Hülfe der theils ſchlecht, theils gar nicht bee 
waffneten Inſurgenten bedurft. — Präſident: Sie ſchmeichelten ſich aber 
doch mit der Hoffnung? — Angeklagter: Man wußte ja, daß Napoleon 
beichäftigt war und es war allgemein bekannt, daß der Kaiſer ſehr vorſichtig 
ſei. — Nach der Anklage wird der Angeklagte beſchuldigt, daß er zur Kreis 
organiſation gehört habe. — Der Angeklagte erklärt darauf, daß er von 
Taczanowski gebeten worden ſei, im Kreiſe Adelnau eine organiſatoriſche 
Thätigkeit zu übernehmen, dies aber abgelehnt habe, weil er zu dem ganzen 
Aufſtande kein Zutrauen hatte und es nicht für Viet hielt, dafür noch mehr 
Menſchen zu opfern. In der Dzialynskiſchen Brieftaſche ſtänden zwar die 
erſten Silben ſeines Namens, aber nicht, wie die Anklage behaupte, die Be⸗ 
eichnung als Kommiſſar. Der Sammlung von Beiträgen habe er ſich, in 
Folge einer Aufforderung Taczanowski's unterzogen, da er dies für ſeine Pflicht 
gebalten habe. Taczanowski habe ihm geſagt, daß im ganzen Großberzog⸗ 
tbum geſammelt werde und daß er (Tac anowski) die vier ſüdlichen Kreiſe 
übernommen babe. Für Schleswig⸗Holſtein jet auch geſammelt zur Be⸗ 
ſchaffung warmer Bekleidung für die Armee, auch ſeien dazu Komites gebil⸗ 
det, weil ſonſt eine Sammlung nicht möglich ſei. Eine andere Thätigkeit 
babe er nicht ausgeüht, da er in ſeinem Kreiſe faſt ganz fremd ſei. Als er 
die geſammelten Gelder abgeliefert, habe er ſich gänzlich zurückgezogen. — 
Präſident: Unter welchem Titel wurden die Gelder von Ihnen einge⸗ 
fordert? — Angeklagter: Sie waren urſprünglich für die Familien der 
Gefallenen und zur Sorge für die Verwundeten beſtimmt. Die eigentliche 
Verwendung wird wohl vom Komite beſtimmt ſein. Es werden hierauf 
mehrere Schreiben des Angeklagten erörtert; in dem einen Schreiben erfor⸗ 
dert der Angeklagte einen Rapport vom Angeklagten Dehnel über die Slabo⸗ 
Ian: Expedition; in dem andern ſpricht er von ſeinem Kreiskommiſſariat. 
Das erſte Schreiben, fo erklärt er, ſei lediglich durch das Intereſſe für die 
Sezen diktirt und durch das zweite Schreihen glaubt er erwieſen, daß die 
Organiſation nicht ſo feſt gegründet ſei, als die Anklage annehme, da Jeder 
that, was er thun wollte, und Jeder fich nannte, wie er wollte. Kommiſſa⸗ 
riat ſei ein ſehr gebräuchliches Wort und deshalb habe er dies gewählt. 

Es wird hierauf der Landrath Stahlberg aus Oſtrowo vernommen. 
Derſelbe erklärt, daß der Angeklagte in Folge zweier, beim Grafen Dz. ge⸗ 
fundener Schriftſtücke verhaftet worden. Spater babe er in Folge einer De⸗ 
nunciation Hausſuchung nach Waffen bei dem Angeklagten gehalten, jedoch 
nichts Verdächtiges gefunden. Der Zeuge schildert den Angeklagten als 
einen ehrenbaften, rubigen und beſonnenen Menſchen, der in ſeinem Kreiſe 
in allgemeiner Achtung ſtand. — Nach der Anklage ſoll 1 des An⸗ 
geklagten dem Landrathe gegenüber ein indirektes Geſtändniß Über die Funk⸗ 
tionen ihres Ehemannes als Kommiſſarius des Geheimbundes abgelegt ha⸗ 
ben. Der Zeu G5 erklärt darüber, daß die Frau von Kurnatowska ihn er⸗ 
ſucht babe, ihr. Geſuch um Beurlaubung ihres Mannes zu unterſtüten. Er 
(Zeuge) babe ihr dies verſprochen, dabei aber bemerkt, daß es keinen Erfolg 
haben werde, da ihr Ehemann Kriegs⸗Kommiſſar geweſen ſei. Die Frau, 
die ſehr ergriffen und bewegt geweſen ſei, habe darauf ausgerufen: „Mein 
Gott, er hat das Amt aber doch nicht annehmen wollen.“ Beſtimmter habe 
ſie ſich jedoch nicht ausgelaſſen. ˖ 

Rechtsanwalt v. Lifiecki ſtellt und begründet hierauf den Antrag auf 
vorläufige Entlaſſung des Angeklagten der Ober⸗Staatsanwalt wir 
derſpricht, der Gerichksbof lehnt die Entlaſſung ab. 

Der katboliſche Vikar Boleslaus Antoniewicz aus Oſtrowo, 20 
Jahr alt, fol nach der Anklage zur Ausrüftung der Zuzügler durch Ans 
ſammlung von Geldbeiträgen Hülfe geleiſtet haben. Die Anklage folgert 
dies namentlich aus einem dom Angeklagten v. Kurnatowski an das Haupt⸗ 
Komite gerichteten Berichte, in welcher der eifrigen Thätigkeit des Antonie- 
wicz gedacht wird. Der Angeklagte beſtreitet jede Thaͤtigkeit nach dieſer 
Richtung hin; er giebt nur zu, daß er Geld geſammelt habe für die Unglück⸗ 
lichen in Folge des Aufſtandes und namentlich für die Abgebrannten in Mie⸗ 
how. Das Geld habe er abgeliefert und ſei damit feine Thätigkeit abge⸗ 
ſchloſſen geweſen; wo das Geld geblieben ſei, wiſſe er nicht. Die Beweisauf⸗ 


nahme vermag auch eine weitere Thätigkeit des Angeklagten nicht darzulegt) 
und der Rechts⸗Anwalt Janecki ſtellt den Antrag auf Entlaſſung des SH 
geklagten, indem er die Hoffnung ausſpricht, daß der Oberſtaatsanwalt in 
dieſem Falle dem Antrage nicht widerſprechen werde. Der Ober» Sta als 
Anwalt widerſpricht dennoch, indem er auf den erwähnten Bericht des 
geklagten v. Kurnatowski Gewicht legt und bemerkt, daß der Angeklacl 
Kreiskommiſſar geweſen fein könne. Rechtsanwalt Janecki erwi 
daß dem Gerichtshofe doch nicht zugemuthet werden könne, auf das ei f 
eben, was der Angeklagte geweſen ſein könne. Der Gerichts be 
etzt die Beſchlußnahme über dieſen Antrag aus bis nach Ueberſetzung und 
Berleſung mebrerer Zeugenausſagen. lee 4 
(adislaus Dehnel, 28 Jahr alt, Pächter des Nitterguts Smie 

low (Adelnauer Kreis) wird in der D dere eier Brieftaſche neben Kur 
natowski als Kreiskommiſſarius für Adelnau aufgeführt. Er ſoll in Kur, 
natowski's Auftrage ſich den Geldſammlungen unterzogen und eine bejof 
dere Thätigkeit bei der Slaboſzewoer Expedition entwickelt haben. bat 
über dieſelbe zwei Berichte an das Hauptkomite erſtattet, die bei Dzialym 15 
in Beſchlag genommen ſind. In beiden Berichten nennt der Angeklagte nt 
„Militärkommiſſarius“. Dehnel ſoll den Zug von Bieganin aus gefü 
baben. Der Angeklagte beſtreitet, Kreiskommiſſarius geweſen zu EN 
behauptet dagegen, daß er „Militärkommiſſarius“ geweſen ſei. Wie ſein 
Name in die Brieftaſche des Grafen Dzialynski gekommen ſei, wiſſe er ni 
Taczanowski hätte ihn gebeten, die Stelle eines „Militärkommiſſarius 
ubernehmen, zu dem Zwecke, die Mannſchaften bis zur Grenze und über N. 
Grenze zu führen. Mit Geldſammlungen habe er ſich gar nicht befaßt. 
dem Zuge nach Slaboſzewo habe er nur gegenwärtig ſein ſollen, um jeden 
Konflikt mit den Preußen zu vermeiden und Ordnung zu halten. Er bab. 
dieſes Amt dem Tacz. zu Gefallen übernommen. Auf die Veneta 
Präſidenten, daß er über die Expedition mehrere Berichte erſtattet abe 
namentlich an Kurnatowski in Oſtrowo, erwidert der Angeklagte, daß er 0 
vielen Personen erzäblt babe, da ſich. Jedermann dafür intereſſtrte. Daß 
Diialynskt gewiſſermaßen an der Spige ſtand, ſei natürlich, da er jo beden 
tende Mittel hergegeben habe; wegen dieſer hervorragenden Stellung bak. 
er auch den einen Bericht an den Grafen Dz. geſendet. Der Augeltagt 
erkennt die von ihm verfaßten Schriftſtücke an und bemerkt zum Schluß, d 
wenn er bei ſeiner erſten Vernehmung jede Theilnahme an der Slaboſzewoel 
Expedition in Abrede geftellt babe, dies eine wohl zu rechtfertigende NO 
lüge geweſen ſei, um feiner augenblicklichen Verhaftung zu entgehen. 
I bei feiner zweiten Vernehmung aber feine Thätigkeit offen 
zuge . 

Der Oberſtaatsanwalt verzichtet auf die Beweisaufnahme, da vi 
Angeklagte alle Thatſachen eingeräumt habe. — Rechtsanwalt Elven jrell 
und begründet bierauf den Antrag auch auf Entlaſſung des Angeklagte! 
Dehnel. — Der Oberſtaatsan walt widerſpricht dem Antrage unte 
Hervorhebung der Belaſtungsmomente. — Es wird hierauf noch der in da 
letzten Sitzung bei dem Verhöre der Brüder Scaaniecki erwähnte Bra 
des Vaters der Angeklagten verleſen, worauf Rechtsanwalt Lewald noch 
mals die Entlaſſung derſelben beantragt; in Betreff des Angeklagten Sl, 
nislaus Sczaniecki event. eine Beurlaubung wegen Erkrankung ſeiner 
tin. — Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und beſchließt: dal 
Angeklagten Ludwig v. Sczaniecki der Haft zu entlaſſen; den Antrag au 
Entlaſſung der Angeklagten Stanislaus v. Sczaniecki und Dehnel abzuleh, 
nen; in Betreff des Angeklagten Stanislaus v. Sczaniecki die Beſchein, 
ber B ber Bee Ne geben Dum fc ab die Siku Weitere wie 

er Beurlaubung zu beſchließen. Dami ießt die Sitzung um 3¼ 
Nächſte Sitzung morgen (Dienſtag) 9 Uhr. 


Berichtigung. 1 
In unſerem letzten Berichte hat ſich in Bezug auf das Verhör des Hr 
geflagten Stanislaus v. Sczaniecki inſofern eine Unrichtigkeit einge, 
chen, als der Präſident dem Angeklagten nicht vorgebalten babe, daß tan? | 
den meiſten politiſchen Vereinen gebört, ſondern nur, daß er als Borll, 
e fungirt habe, worauf der Ange del 
e n e d ien Hebel des materiellen Wohle 


N Citerariſches. 

Zwei Charaktere in zwei Vorträgen von Otto Roſtoski. Wittenber 
Herroſe (hier bei Rehfeldt). Die in der literariſchen Geſellſchaft zu W den 
92 vor einem gemiſchten 9 gehaltenen Vorträge tragen einen 15 
entſprechenden Chrakter. Obgleich fie Stoffe behandeln, die einen Aufpde⸗ 
von Gelehrſamkeit zulaſſen, ſo haftet ihnen doch nichts von der Steifbeit Ir, 
Gelehrten an, fie find vielmehr ein geiſtreiches Geplauder, dem man ge 
folgt, weil es weder anſtrengt, noch vom Denken entbindet. Die Vorteil 
behandeln die Begriffe: Spießbürger und Publikum. 


Steffens“ Volkskalender für 1865. Zur Empfeblung dieſes K, 
lenders kann nichts Beſſeres geſagt werden, ** daß ae 9 Sub, 
läum feiert, Er bat ſich zu dieſer Feier deſonders geſchmückt, nicht nur I 
ſchönen Illuſtrationen, ſondern ann mit bedeutenden literarischen Origi 
arbeiten von Schulze» Delisih, Brehm, Scherzer, Spielhagen, Brad! 
Wu?! ĩ 

Zur geſundheitspſlege. 

Von all' den vielen älteren und neueren Mitteln zur Beförderung de 
Haarwuchſes iſt wohl der neuerfundene, aus den kräftigſten eiloflanzen 9 
wonnene Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Berl! 
Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9., das eim 
und ſicherſte, welches nicht allein das Ausfallen und Ergrauen der Oe 
verhindert, ſondern bei bereits vorhandener Kahlköpfigkeit in kürzeſter 
die üppigſte und kräftigſte Haarfülle erzeugt. 

a Nachdem ich mich von der unzweifelbaren Wirksamkeit de 

Esprit des chevews überzeugt, ſage ich Ihnen meine, 
verbindlichſten Dank. Die Wirkung, welche Ihr Balſam b 
brachte, war eine überaus ſchnelle, denn ſchon nach Verbrauch vo 
u Aral eg ! ” den Erſtaunen das vielfache Herwofſte 

N ; e ; 
. e Riaide Sie demnach um nochmalige Ue 
Frankfurt a. M., 22. Aug. 1864. Geiseler, Ingenien 


Angekommen: Fremde. 8 

1 om 20. September. 

MYLiUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Linte nebſt Tochter aus Dreß 
den, Fiſcher aus Remſcheidt und Luttgen aus Düren, Landre | 
Nollau aus Gneſen, Hauptmann g. D. v. Zigewig aus Berlin, di 
Rittergutsbeſitzer v. Pförtner aus Sorau, v. Schierſtädt aus Steſſeh 
pn rn aus Quigebel, Berfhol; aus Mankmus und Noch 

ohms HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſtger Obi in, 8% 

- . 5 pitz aus Lowenein, I 
Bern aus Kicin und Kowalski ans Wypoczki, Rentierin Fräulel 

W eenbard aus Schwalbach, Amtmann Beusler aus Küftrin. 
Gra Ziltowef ige 1 1 1 aus Rudnich 

raf 2 i aus Ujazd und Zakrzewski aus Kleſzewo. | 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Fobeitbeſtser Jacobi aus Bullichan, Su, 
befiger v. Moramsti aus Ocieſzyn, Major v. Unrub nebit Sobn auf 
Kirchberg, die Kaufleute Froh aus Berlin, Brettſchneider aus Han 

urg, Gering aus Danzig und Griebſch aus Memel, die Kapita 

1 Feddes und Zepper aus Leuwarden, Fabrikbeſitzer Beher aus the, 

OTEL DE BERLIN, Kaufmann Lehmann aus Ratibor, Hotelier Marga 
aus Obornik, Rentier Klein aus Rawicz, Poſthalter Hamlezki 
Pleſchen, Apotheker Duhme aus Wongrowitz, Ritterguts 1 
Dutſchke 1 iemite aus Rombczyn, die Gutsbeſitzer Zelasko! 
aus Kowanowko und Balde aus kl. Münche, Feldmeſſer Mora 
ſchweiß aus Meſeritz, Kommiſſar Koſtecki aus Poſadowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſttzer Zablockt aus Polen, Ehlapowsti aus Kopaſzewa“ 
Kierskt aus Boditolice und Frau Biernacka aus Czelanow. . ns 

HOTEL DE PARIS. Probſt Zingler aus Laſzezyn, Gutsbeliger Jaſinski a 
Witakewice, Guts⸗Adminiſtrator Maskowski aus Wreſchen. uf 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lewin aus Pit 
Sirfehberg aus Nogaſen und Klotz aus Konin. dr 

EICHBORNS HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Neuſtadt a. W. und Lach 
mann aus Barcin, Holzhändler Obſt aus Breslau. nebſt | 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Grün aus Kröben und Kempe | 
Frau aus Skarboſzewo. 8 

(Beilage.) 


5 


** 


x SS SSS 
Alle orten ) 
doppelter und einfacher Branntweine, 


eee feinſte Ligueurs, Cremes, 
Poſen, den 20. September 1864. Arraes, Rums und Cognaes 


14 E. 
bBierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu mäßigſten Preiſen 
bierorts auf meinem Grundſtücke > 


N Ballifchei Nr. l.. 
vor dem Herrn Kreisbaumeiſter Nofe in f kin Deſtillations ⸗Geſchüft 
meinem Amtslokale bierſelbſt anberaumt, zufunter der Firma 


1 
welchem ich Bauunternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch einlade, daß Bietungsluſtige eine. M. Lewin 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in inländi⸗ferrichtet babe. 


; 5 A jähri ätigkeit i eſchäf ieſer e, ſo wie die mir — Me > Bertha Eulenberg in Bromberg 

erthpapieren zu beſtellen haben. Langjährige Thätigkeit in den bedeutendften Geſchäften dieſer Branche, ſo wie die mir ar 1 i nberg i . 
. werden im Termine be⸗darin geſammelten Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 9 Butter! * — Poſenerſtraße Nr. 324. 

emacht werden. Indem ich mein Unternehmen beſtens empfohlen halte, zeichne Ich ſetze ein bochgeebrtes Publikum in Kennt⸗ 


kannt 48 ch 
Koften, den 17. September 1864. bochachtungsvoll niß, daß ich von Mittwoch, als dem 21., ab 
Der Landrath v. ax Lewin. täglich ganz friſch gebutterte Tafelbutter, das 
5 5 Pfund mit 9½ Sgr. verabreiche: Gr. Gerber: 


V Gartenſtraße pg Gartenstraße Bitrate Nr. 17 in Dülchteler. Bebe e. 
3 8 20. M. Paeiz & Co. 20. 
i in Breslau 


Lindenſtraße Nr. 1. iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Zu erfr. beim Haushälter daſ. 
— 9 USt werben auf De a 
nonenplatz 30 überzählige königliche Oienſt⸗ 1 A e Ri 
emfehten ſch zur Ausfübrung von Drainagen, Wieſenbauten, Gar⸗ 
tenanlagen in jedem Stit, neo den dazu gehörigen Plänen. Zu 


Dockhorn, 


627 Thlr. 2 Sgr. 10 
deſtfordernden ausgethan werden. 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 1. Oktober c. 


Vormittags 11 Uhr 


5 die Deſtiſlalion und LiqueursFabrik 
2 von NMI. Lewin, 


©) } Walliſchei 91. 
SSD SS 
I., Täglich friſche Saucischen em⸗ Eine alleinſtebende Dame ſucht eine Theil⸗ 
pfiehlt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik von nehmerin für ein Putzgeſchäft mit einem Ein⸗ 
. J. Elkan. lagekapital von 3—400 Thlr. Näheres bei 


N 


& 


Ein tüchtiger Kolporteur wird unter 
vortheilhaften Bedingungen geſucht von 
Joseph Jolowiez, Markt 74. 


Ein Lehrling wird gefucht bei 
Louis Posener, 
2 g Wronkerſtr. 92. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nötbi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft 
hat die Deſtillation zu erlernen, findet Gele- 
genheit bei J. II. Walter. 


Sapi 14., 1 Tre Fe i öblirtes N . — Te Tun 
ea ER 5 Ein W Buh 10 ie ee 
E Nee f ndig, 3 

Ein fein tap. Zimmer iſt gr. Öerberitraßed,, Ollober 8 in e ent . Ru 
1 Tr., bei Landsberger zu vermietben.|” Gefallige Offerten beliebe man unter Adr. 


©. H. post. rest. Grätz niederzulegen. 
Graben Nr. 25 


H W vor, dem, Serebitocben au 

Bee . eine Frau nehme i . ‚dafı 

HF. A. Halliant, ix Eine a Be eng a 1 e ume dee 
Kunft- und Handelsgärtner in Poln. Liſſa. i vermietbe 8 oſen, ben 20. September 1862. 

t — > —— en. George Szablewski, 
Probſteier Saatroggen Prima Qualität iſtſ ur 2 in 5 = = 

tels zar baben auf dem Dominium @eral = Der Journal⸗Leſezirkel ’ 

1 Sarogin.. der J.J.Heine'ihen Buchhandlung, 


elegant möblirte Zimmer zu vermiethen. 


pferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Königsſtraße Nr. 6. im 1. Stock iſt ein 
ezablung verkauft werden. 
Herbit= und Winteraufenthalt 


möblirtes Zimmer ſogl. oder z. 1. Okt. zu bez. 
Poſen, den 19. September 1864. 
für Hals, Bruft-, Unterleibs⸗, Nerven,, 


Friedrichs: u. Schloßſtraßenecke im Haufe 
Das Kommando 
der 2. Fufj-Abtheilung des Nieder: 
Rheuma- und Gicht⸗Kranke, in der mit 
allem Komfort 


300 ph 
anna 88 Dom 
a pa e e 


des Hrn. Neils find vom 1. Oktober zwei 
ſchlefiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 5. 


Handelsregiſter. 
Die Firma „Adolph Bredig“ iſt erlo 
chen und in unſerem Firmenregiſter unter 
er. 102. beute gelöſcht worden. 
Poſen, den 15. September 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 


= Platz⸗Aufſeher! E 


0 nir . d Geläh EISEN Donnerſtag ed Als ſolche r findet ein umſichtiger ſicherer Markt 85 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei Nr. 630 N den 22. d. Mts. Mann, der Fachkenntniſſe nicht zu beſitzen . : ER A 
Firma: „. Bilterlich's Wittwe ſtebt wieder ME braucht und auch verheiratbet fein kann, eine ep e like en Begeben en art 
beute eingetragen, daß die Firma durch Erb⸗ dauernde Anſtellung mit 500 Thlrn. Yabı-] a — — 


ein großer Transport 
Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern 


in „Keiler's Hotel zum engliſchen Hof“ zum 
Verkauf. J Hilakare, Viehbändler. 


gehalt, freier Wohnung, Feuerung u. Be. 


leuchtung. Meldungen nimmt entgegen Meine deutſche und franzöſiſche 
Wilhelm Locke in Belin, Leihbibliothek empfehle ich 8 


Greuadierſir. 16. Benutzung. Joseph Jolowiez, 
Markt Nr. 74. 


Die Leihbibliothek 

a nnen refer reg auf eh ur 175 J. Heine, Markt 85., 
ut empfoh⸗ 5 N 0 

„Zadek Jun., wertes A. ee e 

w EU T ETF VERTRAUT l m [DREIER Seltung ung beſtens empfohlen 

* * 12A 2 —:. ——.,. 

Die Fabrik von Wintermänteln und Jacken von Täglich zweimal. — Viertelzährlich 1 Thlr. 

e888 e8 0805858 Julius L h Saas 682578757585 65 m 
Öberer Töchterſchnlen und das bürgerliche En gros 1 asc U. En gros „Oder-Zeitung 3 


eben. Auf weibliche Arbeiten wird großes & Wilhelmsplatz Nr. 3., & ein Organ der Fortſchritts artei 
Gewicht gelegt.  A.Eleke, Rektor. IM en detail. im Hotel du Nord, en detail. herausgegeben von Wilhelm Dunker. Die Zeitung 9 ſich einer außerordentlichen 


- 7 5 Aufnahme in Pommern, Poſen, Oft: und Weſtpreußen und auch in einigen Theilen Mecklen⸗ 
empftehlt ihr großes Lager der neueſten Modells zu allen Preiſen. iſt in wei ? 


gang und Vertrag in das Eigentbum des Uhr⸗ 
machers und Kaufmanns „Friedrich 
Sezen fer Schachschneider‘ zu 
oſen übergegangen und in 

enn intertich Nachfolger“ 
ofen, den 15 September 1864. ſtal Berlin. Schone S Ein Hofbeamter wird auf dem Dom. 
Königliches E Areisgericht. Orla bei Kozmin zum 1. Oktober d. J. 
cr / ee eig geſucht. 


— ß —ͤ—U 2 ——ꝛn—ů— avꝛ— eñꝓä—ũ— — 
Unterrichts⸗ Anzeige. 

ine Schule, Wronkerſtraße Nr. 4. eine 
She boch Fönnen noch Knaben und Mädchen 
Eintreten. Die Knaben werden für die untern 
Klaſſen des Gymnaſ. u. d. Realſch. tüchtig vor⸗ 
ereitet; die Mädchen für die mittlern Klaſſen 


burgs. Sie iſt in weit über 200 Orten dieſer Provinzen verbreitet, ein Erfolg, den fie nur 
= 3 — fibrer Gediegenheit bei beiſpielloſer Billigkeit verdankt. Sie bringt täglich einen Leitartikel, 
Grabkreuze das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtigere durch telegraphiſche De⸗ 
N. > peſchen zur Stenntniß der Leſer gebracht. Das Blatt wird durch eigene Korreſpondenten von 
erhielt ich wiederum von schönstem Marmor, den neueſten Vorgängen in der Hauptſtadt und in Schleswig⸗Holſtein unterrichtet. Den 
so dass mein Lager jetzt die grösste Auswahl davon i 
enthält. Ebenso empfehle 


Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter 
euilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Briefen das Berliner Leben. An Courſen, 

Waschtisch-Aufsätze, Tischplatten, arktberichten u. j. w. aus Stettin, Berlin, Breslau u. f w. liefert die Zeitung Alles, 

Fliessen eto. Grabgitter liefere von 

18 Sgr. an. 


was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Inſerate werden die drelſpalti it⸗ 
zeile zu 5 Sgr. berechnet und finden die beſte Si e ippaltige Petit 

Die Hauptniederlage von Schlesischem Marmor. 

Nr. 33. H. Klug. 


8 
diverſe Möbel, Gaskronen, Gar⸗ 
tentiſche, Gartenſtühle, Böttcherge⸗ 
fäße, Glas- und Porzellangeſchirr 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
ung verſteigern. 
4206 


Stettin, im September 1864. ie Expedition der Oder-Zeitung. 


Kalender pro 1865. — 


Hauskalender, Bote, Auerbach'ſche, Step Das geſtern Abend um 7 Uhr erfolgte 

— ¶—J—ꝛxk fen ſche, Trowitz ſche, Comptoirkalender, Ter⸗ ] ſanfte Entſchlafen unſrer inniggeliehten 
Varaffinferzen a Packet 6% Sgr., ſminkalender, Baukalender ꝛc. 2e. Vorräthig in Gattin, Mutter und Großmutter, Mar 
Feine Stearinlichte dto. 6 Sgr. empfiehltſ der Buchhandlung von thilde Kruska geb. Ziolggfa, zeigen 
4 7 1 aſſerſtraße 7. Joseph Jolowiez, Markt 74. wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


-M. 21. IX. 7 A. C. u. Bit. III. Freunden und Bekannten an. Ein Ner⸗ 


JJC dbb RR a N en an, 
—— venfieber raffte die Dahingeſchiedene nach 
Familien 5 Nachrichten. vierwöchentlichem Krankenlager im 50ſten 


N Punt Lebensjahre hin. 
Antonie Hilarie Retz = jab 


an den 4 Cigiyn, den 19. September 1864 

r 1 KR 4 155 Johannes Klemke (Ve - i \ ; } 
Hoflieferanten Herrn Johann Hoff 5 Domabldw. Pobofin. September 1864 Die binterbliebenen, 

ö in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 4 Die beute Mittag 1 Uör erfolgte Entbin- 
„ WMeine Frau litt vor unſerer Verheirathung jahrelang zur Winter⸗ dung meiner Frau von einem geſunden Sina 
* zeit an einem hartnäckigen bedrohlichen Huſten, der nach dem Gebrauch vieler & ben beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ Hildebrandt in Berl 
Mittel dennoch unbeſeitigt blieb. ? 3 . Ffsuzeigen. 2 s fing in Berlin, dem 
0 Nach unſerer im November v. J. ſtattgehabten Verheiratung griff ich, wie jo 3] Poſen, den 19. September 1864. Berlin, dem 9 
# viel Tauſend Andere, zu Ibrem weltberubmten Hoff ſchen Malzertralt: Geſundheſts⸗ [P . Gaebden- dem Herin E. Städtefeld in Strausberg d 
bier, und fiebe da, nach dem fortgefegten Gebrauche dieſes herrlichen Getränkes 4] Geſtern Abend 6 Uhr iſt bierſelhſt unser Herrn Fließdach in Yandechoiw bei Langhe 
war der Huſten wie verſchwunden. Nachdem derſelbe ſich lange Zeit nicht wie- innigſtgeliebter Bruder, der evangeliſche Paſtorſin Pommern, dem Regierun aer urg 
der gezeigt, bin ich auch faſt überzeugt, daß er überhaupt nicht wiederkehren wird. — zu Neubrück bei Wronke, bisher zu Szierzew⸗]Haarland in Marienwerder ek Par Wil 
Neben dieſer heilenden Wirkung batten wir von Ihrem Biere auch noch den Genuß der Hauland, 3 fbelm Schubert in Berlin. At 9 : 
Gedeihlichkeit und des Wohlgeſchmacks. Ich kann nur allen Freunden den 4 Oscar Malotki von Trzebiatowski, dem Herrn A. Beyreiß in Berlin, den Ritt⸗ 
Wend hie Sennen ati 0. und geftatte Ihnen unter wiederholtem Dank im 36. Lebensjahre, an den lem meiſter Freiherrn Fritz v. d. Goltz in Bonn 
erne die Benutzung dieſe reibens.“ 1 wierigen? i un xeten Atme N i Er 
2 Eduard Dennerlein, # ee ee dem Herrn entichlafen. a Here Rittmeiſter von suplenftierng in 
königlicher Geheimſekretair im Kriegsminiſterium. 7 Indem wir mit tiefbetrübtem Herzen ſeinenſß Tamer e 

ft undbe Sreunden In 8e alen wir hunt de Mittwoch Be September Concert 
und Mälzerei des königl, Hoflieferanten Herrn Sossanın Hoff aus der Neuen % being malt "namen des Vollendete von der 47r Kapelle. Zur Aufführung kommt: 
Wilbelmsſtraße in Berlin befindet ſich in Poſen bei ſeiner bisberigen geliebten Gemeinde feine leg-[„Nolamunde”, „Die luſtigen Weiber von 


orgen in der Provinz l; 
Un Din er in der Stadt Poſen weiſt zum 
: 28 ex 355 Ape 7 der Schiffbruch der Meduſa“ 
rmach ten Segenswünſche auszuſprechen, die er ſelbſt Windſor , „Der nern der Meduſa“, 
f Louis Ene 12. 125 7 1 0 noch schriftlich zugerufen hätte, f „Nachruf an C. M. v. Weber“, Fantaſie für 


uf der Unterzeichnete nach; auch erbittet 
elbe ſich Br von zu verkaufenden 
1 : REIT: 428055 788 8 8 8 N Die Beerdigung findet Donnerſtag, den] Flöte ze; 25 S 
E——T:.ͤßd0ß0 AAA 2 22. c. Morgens 8 Uhr, vom Krankenbauſe] Anf. 5 Ubr. Entree 2¼ Sgr. Von 7 Ubr 1 Sgr. 
Die erste Sendung Neuen engl. Matjes⸗Hering in ganz vor: 9 


bungen und Häu 
hr 
inger Citr der grauen Schweſtern aus ſtatt. DS 
Meſſinger Citronen zitglicher Qualität, à Stück 6, 8, 9 Pf. und 1 x 


ed, Auktionskommiſſarius. 


Mittwoch den 21. September c. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
Werbe ich auf dem Hofe des bieſigen königlichen 
eden Kleidungsſtücke, alte Leib 
rſchiedene Kleidn ; . 
Waͤſche, altes Eiſen 2c. und um 11 Uhr 
bgeirca 20 Fuhren Spähne . 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


lung verſteigern. l 


Auktion! 


Eine gute Geige iſt vis-a-vis dem Theater 
bei Herrn Mastert zum Verkauf. M. Hosenstein 


Auswärtige Familien. Nachrichten. 
Geburten Ein Sohn: dem Herrn Adolph 


in, dem Herrn Otto Büch⸗ 
em Herrn Moritz Hellen in 
errn Louis Hertzer in Berlin, 


Vienftag den 27. Septbr. d. J. 
W 


. ormittags von 11 Uhr ab 
AR der Unterzeichnete im Auftrage des bie⸗ 
bern Königlichen Sereisgerichts in euere 
den riewen verſchiedene Möbel öffentlich anf?“ 
lun Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗]; 
verſteigern. 

— ſten, den 15. September 1864. 
Wemnan als Auftions-Kommiſſarius. 


Ländliche Beſitzungen jeder Gröfie, 
Nitter üter errſchaften bis zu 2,000 
x 4 


Die Niederlage des obigen Malzextrakt⸗Geſundbeitsbiers aus der Dampfbrauerei 4 


M 
inter ſehr vortheilhaften Bedingungen ver: 


anfluſtige belieben ſich ohne Vermittler 
an mich zu wenden. 


J. Nawrocki, 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 8. 


— aan! 
uije Linden, Fa 
in schöner vollsaftiger Waare empfing heute] Sar, wie ſehr feinen friſchen Fett⸗ und geb. von Trzebiatowoki. Volksgarten. 
aus Triest und offerire kisten weise und aus-] Voll-Hering A 6 und 8 Pf., gute Fett 8 arie Linden, 782 ittwoch um 5 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
gezühlt billigst. Heringe à Mandel 2½, 3 und 4 Sgr. zugleich im Namen ihres abweſenden einzigen 2 1 Coerſtein. 
Mittwoch d. 21. friſche Wurſt mit Schmor⸗ 


empfiehlt ‚ Bruders, des Gutsbeſitzers 
Michaelis Reich. M. Masenstein, Waſſerſtraße 7. Friedrich von Trzebiatowski. kohl bei 4, Hates, Friedrichsſtr. 31. 


% 
ww. 
ER 
* 


Loko 1 
Seyptbr.⸗Oktbr. 


Börfen - Telegramme. 


Berlin, den 20. September 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 
92 tsch 5 Not. v. 19. Rot 1% 1 — 8 
oggen, unentſchieden. el e 28 
u Eder ev DR Sentbn-Dftbr. . 18. | 13 
tor. -Oftbr. .. 328 324 April-Mai....» 121 | 1% 
ril⸗ Mai 35 35 [Fondsbörſe: feſt. 5 
Spiritus, unverändert. taatsſchuldſcheine 881 883 


ee es} 94 
13 1 andbriefe 8 
ri 14 Re Banknoten 781 28 


analliſte: 224 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. 


— 


Stettin, den 20. September 1864. (Marcuse & Maass.) 


es 5 


M. 
b 1 


Not. v. 19... Not. v. 19. 
Weizen, matter. Nüböl, feſt. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 53 54 Seyptbr.⸗Oktbr. . . 12% 11 
r.⸗Novbr „ 53 54 April-Mai ... .. 127 | 1% 
rübjabr .. .- - » 555 | 564 Spiritus, matt. a 
oggen, flau. Septbr.⸗Ottbr. . . 135 18 
Septbr.-Dktbr. .. 324 33 | Oktbr.⸗Novbr . 13 13 
Oktbr.⸗Novbr. ar 33 Frühjahr 30 133 
Frühjahr 34 351 \ 


Kaufmännifche Wereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 20. September 1864, . 
ſener 4% neue Mfandbriefe 944 Gd., do. Rentenbriefe 95 


80 
Gd., a nknoten 781 Gd. 


rb 
2 „Dez. 1864 + Jan. 1865 294 Br., 4 Gd., Frühjahr 1865 303 bz., 
# Br. Roggen per Januar 1865 mit 125 Rt. bezahlt. 2 
Spiritus (mit Faß) geſchäftslos bei feſter Stimmung, gekündigt 3000 
p. Sept. 12 Br., Gd. Oft. 124 Br, 3 Od, „ov. 12 Br., 
„ Dez. Rt Br., 3 Gd., Jan. 1865 13 Br., 12# Gd., Febr. 1865 


Br., 13 


Produkten ⸗Pörſe. 

Berlin, 19. September. Wind: NW. Barometer: 285. Ther⸗ 
mometer: früb 10 . Witterung: regnigt. t 
Inm Beginn des heutigen Marktes machte ſich Kaufluſt für Roggen 
in ziemlich ungeſtümer Weiſe geltend und führte zur Bewilligung ſchnell ge⸗ 
ſcafſte orderungen. Nachdem der dringliche Begehr befriedigt war, er⸗ 
chlaffte die Haltung in ziemlich hohem Grade und die Preiſe verloren einen 
großen Theil des genommenen Aufſchwungs, doch war ſchließlich die Stim⸗ 
mung von Neuem feit. Loko wurden bei feſten Forderungen nur mäßige 
Umſätze erzielt. Gekündigt 6000 Etr. Kündigungspreis 33 Rt. 

Rüböl bat man anfänglich ſebr feſt gehalten, ſpäter aber ſich billiger 
finden laſſen, denn die Kauffuſt iſt ſchwach geweſen und dem entsprechend 
war der Verkehr beſchränkt. Gekündigt 200 Etr. Kundigungspreis 12 Rt. 

uch für Spiritus bat die Feſtigkeit, die im Beginn des Marktes ſich 

eltend machen wollte, nicht aufrecht erhalten werden können, denn die 
175 Ban im Uebergewicht. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungs⸗ 
rei 


13 12 

Weizen vernachläſſigt. > 77 

ee reichlich offerirt, Termine feſt und nahe Lieferung etwas 
zahlt. 


beſſer bezabl 
fd.) loko 50 4 60 Rt. nach er ordinär. gelb. 


Weizen (p. 2100 
5 524 Rt. ab Bahn bz., bunt. poln. 55 a Rt. do., weißbunt. 
— 


5 


ER — 0 2000 Fd. loko 1 Lad. 81pfd. 334 Rt. b3., 81/82pfd. 33% 
oggen (p. .) loko 1 Lad. Slpfd. b3., 2 
a 34 ra Bahn und Boden bz., 2 Lad. Thorner mit + Rt. Aufgeld gegen 


tor ⸗Oktbr. getauſcht, 81/82pfd. mit 4 Rt. gegen Novbr.⸗Dezbr. ge: 


5 6 


Rt. bz. u. Gd., 33 Br., Septbr.⸗ Oktbr. do, Oktbr.⸗Nopbr. 33} a 334 a 
324 a 33 % u. Gd., 33} Br., Novbr.⸗Dezbr. 334 a 34 a 33} a 33} bz. u. 
Br., 334 Gd., Novbr. 333 bz., Frühjahr 353 a 343 a 35 b5., Mai⸗Juni 
353 a 355 a 354 bz. u. Gd., 353 Br. h 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 

afer (p. 1200 Pfd.) lolo 22 & 24 Rt., warthebr. 23 Rt. ab Bahn 

bj. eptbr. 23 bz., Septbr.⸗Oktbr. 211 a 22 b., Oktbr.⸗Novbr. 213 b., 
Novbr.⸗Dezbr. 214 Br., Frühjahr 214 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 22 bz. u. Gd. 

Erbfen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., Futterwaare 464 Rt. 

Ruüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 12% a 12½ Rt. bz., Septr. 12 
a 11% à 12 bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 12 4 125 @ 12 
bz., Novbr.> Dezbr. 121 a 124 a =; bz. e den. 12% a 1248 12 
bi, April⸗Mai 123 a 12½ bz. u. Gd., 127 Br. 


Leinöl loko 134 Rt. 
Spiritus (p. 8000 „%) loko ohne Faß 144 a 144 Rt. Dir Septbr. 
137 — \ ST rn Dede a DE * 8 N 
5 hr Kr ovbr. r. a 7 Pr} r., 
. Gd., 1345 Br., April⸗Mial 14½ à 14½ & 


Dezbr.» Jan. 14 a 138 bz. u. 
144 bz. Mai⸗Juni 145 a 144 bi. 

ebl. Wir notiren; Weizenmehl 0. 4 a 34, 0. u. 1. 3} a3 
— Roggen mebl 0. 28 a 2, 0. und 1. 25 a 21 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
teuert. 2 „ u. H. B.) 

Stettin, 19. September. Bei dem anhaltend trockenen und für die 

Jahreszeit warmen Wetter der letzten Woche konnten die Feldarbeiten gute 

ortſchritte machen. Heute iſt es trübe und regnigt. Die Geldverhaltniſſe 
lößten in den letzten Tagen weniger eſoraniſſe ein und die Preiſe der mei⸗ 
ſten Artikel haben ſich von dem letzten Rückgange etwas erholt. ‘ 

An der Boͤrſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen fteigend 
bezahlt, loko p. 85pfd. gelber neuer 47—52 Rt. bz., alter 53—55 bz., 83/85 
pfd. gelber Septbr.⸗Oktbr. u. Oltbr.⸗Novbr. 54 bz. u. Br., 535 Gd., Früh⸗ 
jahr 553—56 bz. u. Br., 56 Gd. i 

Roggen ſteigend, p. 2000 Pfd. loko 32—33 Rt. bz., Septhr.⸗Oktbr. 
33 bz., Oltbr.⸗Novbr. 33—334 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezhr. 334 Br., Früb⸗ 
jahr 344—353 bz. u. Br., Mai⸗Juni 35 , 2 bz. Juni⸗Juli 366, J bs. 

Gerſte, ſchleſ. Conn. p. 70pfd. loko 293 Rt. Br. 

Hafer, neuer loko 23 Rt. bz. 

Nüböl feſter, lolo 12 Ni. Br., Septbr.⸗Oktbr. 116 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 12 bz., April⸗Mai 128 Br., Gd. b 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 133, 2 Rt. bz., Septbr. 
135 Br., Septbr.⸗Oftbr. 138 Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 135 bz. u. Gd., 


Frühſahr 138 bz., I Br. 5 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 300 Centner Rüböl, 10,000 Quart 


Spiritus. 

Hering, ſchott. erown und full Brand p. Septbr. 11 Rt. tranf. bz., 
Oktbr. 10% N. tranſ. bz., Iblen ſchwimmend 88 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. 

(Amtlich.) 
Breslau, den 19. Septbr. 1864. 
feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer . g 74—78 71 63-67 Sgr. 
do. gelber alter 65—67 62 59-61 ⸗ 

do. do. neuer. 5860 56 46—50 / 
Roggen, alter 42—43 41 40 [G 

o. neuer 41—42 40 38 958. 
Gerſte, alte 42—44 41 40 
do. neue 33—34 32 1 
afer r 31—32 28 22—25⸗ 
Ni 2% ar Ds ER E 
Ape . 210 —192— gr. 
Winterrübſen 200 —185—175⸗ 2 ee 


Sommerrübſen. 184172150 = 
N Breslau, 19. Septbr. Wetter: bewölkt. Wind: Weſt. Thermome⸗ 
ter: 2 12° Wärme. Barometer: 27° 8“. 

5 Amtliher d een Det r n Pipe eher . 28. 
ſteigend, p. Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 31 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 301—31 
bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 31—314 bz. u. Gd., Dezbr.⸗ Jan. 32 Br., 31 


Gd., Ian.» Febr. 32 Gd. u. Br., April⸗Mai 321—t bz. 


Weizen p. September 51 Br. 
Hafer babe p. Sedtenter zel Br, 4 Ob, Genlbr.-Ottb 
Da er er, p. Septembe 7 PP} * 8 7 
or Dla 32 Br. 5 : 2? En 
ne 00 Er. Info 121 Br, 124 Gb, p. Sethe 
öher, gel. „ lo „12 „ P. tbr. 12 
N . f b. de dee e , A 
u. Gd., . r.⸗Dezbr. 5 . Jan. u. Jan.⸗ 
bi 17 5 9 5 Ti Ku. Ch, x, l 3 ge 
iritus feſt, lofo 3, Pp. Septbr. 138 bz., Seplbr.⸗Oktbr. 
13% Br., Oktbr.⸗Novbr. 133 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 13 2 * 
Jan 5 d. Aol n De 
= n er N 3 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
agdeburg, 19. Septbr. eizen 44—50 = — 
Ale an f. ne & 5 fer ie zit. BER 
Lartoffelſpiritus. Xolomwaare ſehr Inap i 
Termine ſchwach offerirt. Loko ohne Faß 143 Tol. 5 2 er ahr. 
144 Thlr. obne Faß, Septbr., Septbr. — Oktbr. 144 Thlr., Okibr.—Novbr. 
14% Thlr., Novbr. — Dezbr. 144 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde @ 1 Thlr. pr. 100 Quart. Rübenſpiritus lofo 134 Thlr. dz. 
mn ohne Umfäge, (Magdeb. Stg.) 
„Bromberg, 19. September. Wind: NO. Witterung: lei 5 
milde Daft. wee 2 Birne Diitage i6 "Birne, 0 Bi zig 
„ alter 128—130—132pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 Pfd. 
13 Lth. Zollgewicht) 54 56—60 „fe 126—128-— 
15 0 Dis 86 DR. 11220 11 a ö iR. 
ggen 120— . boll. R ‚bi - 
per 11 Zur, N) = (78 Pfd. 17 Ltb. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll 
erſte, 108—112pfd. boll. (TO Pfd. 22 Lth. bi £ . . 
gewicht) 25—28 Thlr. neee 
5 Spiritus ohne Handel. ep (Bromb. Stg.) 


Ä Telegraphiſche Vörſenberichte. 
amburg, 19. September. Getreidemarkt. Wei . 
bh 5 11 os feſter, Oktbr. 251 — 25%, Mal 26. L — 
Amſterdam, 19, Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
en flau, Konſumgeſchaft. Roggen loko unverändert, He: Terim ſeſt 
5 Behr: 3 Oktbr. 76, April 81 nominell. Rüböl Herbſt 
London, 19. Septbr. Getreidemarkt Schl. icht). Engli 
Weizen und Gerſte einen bis zwei Schline rg In Ren 
Weizen nur Detailgeſchäft zu einem Schilling billigeren Preiſe; Mebl 
einen halben Schilling niedriger. Hafer weichend. — Schönes Wetter. 
Liverpool, 19. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. Baumwolke: 7000 
578580 Unis, etwas feſter und faſt alle Sorten 4 bis 3 höher als vergan⸗ 
genen Freitag. 
Middling Georgia 28, fair Dhollerah 204, middli i 
18}, good middling Ohollerah 175, Sende 14. eee eee 


Metevrologiiche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


3 * 7 
Datum. Stunde. Le Ste. Therm. | Wind. Wolkenfor m. 


19. Sept. Nehm. 2 27“ 9, 68 13% |NNIB 0-1 bedeckt. Regen. 
19. „ Abnds. 10 27, 9,, 84 | +10°9 | NW 2 bedeckt. Ni.) 
„ Morg. 61 27“ 10“ 67 | + 807 W'öI bedeckt. Nebel. 


) Regenmenge: 46,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Woſen, am 28 September 1864 Vormittags 8 Uhr : Buß 4 Boll. 


_ 


taucht, 83/84pfd. mit 1 Rt. gegen do. getauſcht, Septbr. 33} a 33% a 324 
Ansläudifhe Fonds. „Leipziger Kreditbk. 4 788 B 1Berl.⸗Stet. III. Em. 4 914 B Starg.⸗Poſen II Em Ri — — n 37 98 bz 
N Akti Hö eſtt Metalligues 5 | 604 B eg 1 4 8 5 — W | 99% B hurt III. Zu 981 8 Thũ er 4 128 b 
N National- Magdeb. Privatbk. resl.Schw.- Fr. 4 — — üringer 4 5 
Jon 85 U. ten I OR 5 Meininger Kreditbk 4 | 974 bz Söln-Grefed 4 974 © d Ser. Ks Bold, Silber und Papiergeld: 
Berlin, den 19. Septbr. 1864 do. 100fl. Kred. Looſe— 74 5 Moldau. Land. Bk. 4 325 G Cöln-⸗Minden 4 109 G do. III. Ser. 4 971 G Friedrichad or l b 
— . eabg au ease 781•-v bg Norddeutſche do. 1 108 B do. II. Cm. 5 103 b do. IV. Ser. 4101 © e 
giſche Fonds do. Pr. Sch. v. 1864 — 483 be Deftr. Kreptt. do. 7 | 79-8 b3 do. 4934 Eiſenbahn⸗ Aktien. Sovereigns — 6 121 
We. Italleniſche Anleihe | 663 b domi. Ritter. do. 4 | 965 © do. 2 . nie san N an?, | . 22 G 
— 5. Stieglitz Anl. 5 75 4 oſener Prov. Bantd 96 B do. 44 = z Aachen⸗Düſſeldorf 37 98 bz 1 or — 5. 11 bz u 
Freiwillige Anleihe 43 1014 bz 6. 5 5 | 57,8 reuß. Bank⸗Anth. 43 1396 bz do. IV. Em. 4 908 © Aachen⸗Maſtricht 4 33 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 462 bz 
Staals-Aal. 1850 5 100 bi 2 uglicche Anl. 5 89 G do. Hypoth.-Berſ. 4 106f bi Sof. O derb. (Wilh.) 4 | 906 ® Amfterb, Neatterd. 4 109 © ER — 1.12% 
do. 50, 52 konv. 4 96 8 (48880 S N. Ruff Egl. An 3 533 © do. do. Certiftc. 4) 1014 © do. III. Em. 4 — — Berg, Märk. Lt. A. 4 125 85 Sar 3. DO . — 30,2 1 Se 
do. 54, 55, 574% 1014 03 (eren do. v. J. 1862 5 seh 65 do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. 451014 B Berlin-Anhalt 4 186 bz Fremd Natal — 99 6 
do. 1859 4J 1014 b5 1 51 5 do. 18645 863 Bengl. 80g Schleſ. Bankverein 1 11075 3 Mag deb. Wittend. 3 | 70. B Berlin- Hamburg 4 139 z x 178 5 — 99% bz 
do. 1856 44.1015 ba [965 6 oln. Schatz⸗O. 4 73$etwb, fen u Tbüring. Bank 4 70 bz Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 357 5 Berl. Potsd. Magd. 4 219 bz 500 8 . — 39g dz u G 
tim St. Anl. 1855 5 128 b (1861. ert. A 300 fl. 5 90 b) Pereinsbnt Hamb. 4 04 & Niederſchleſ. Märk. 4 95 bz Berlin-Stettin 4 134 oz re 
taats-Schuldſch. 37 888 bz 1101 bz S) do. B. 200 öl. — — 3 Weimar. Bank 499 8 do. conv. 4 95 b Böhm. Weſtbahn 5 | 70-69-} bz u Gf oln. Bankbillets— — — 
Kur-u Neum. Schldo 37 87 bz S J pſdbr. u. l. SR. 4 763 53 do. conv. III. Ser. 4 | 94 ? Brest. Schw. Selb ! 130 Miche do. 78} 4 u® 
Dder-Deichb.-Dbl. 47 — — (Hart. O. 500 §l. 4 | 88} etw bz Prioritäte- Obligationen. d „ I. Ser. 36 — — a 2 u — Juduftrie-Attien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4101 G 15.40 Thlr. Loose — — — ä ern. Mieberfchl. Zweigb. 5 1018 bz öln⸗Minden 4194 bz ECHTE m 
do. do 35 874 8 Neue Bad 35fl. Loo. — FRE Aachen⸗Düſſeldorf 4 90 8 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 533 bz Geil. Eiſenb. Fab. 5 105 etw 
Berl. Börſenh. Obl. 5 — — Deſſauer Präm Anl. 34 105 ehb b do. II. Em. 4 90 B Oberſchleſ. Lit. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 44 — — Coͤrder Hütten. A. 8. 105 8 bz 
f } — — 0 — — o. B m 
Kur- u. Neu) 3 87 bz Lübecker Präm. Anl 31 505 b 0. St) do. III. Em. 4 d Litt. B. 33 d do 5 Dinerva Bram. K 5 22 b 
Markiſche 4 983 bz — — a0 MPN e 44 665 G do Litt. 0.4 | — — Ludwigshaf. Bexb. 4 |148 G Reuftädt. Hültenv. 4 5 
Oſtpreußiſche 33 84 G Bank. und Kredit- Aktien und |, de. „ I. Em. 9 | — — 1 111 — un Hai Concordia 4 380 8 
do. 4 | 948 bz * Antheilfcheine Bergiſch⸗Märkiſche 43 99 G do Litt. E. 33 815 © Magdeb. Leipzig 4 250 G — 
„ Mommerihe 33 87 G 2 —. do. II. Ser. (conv.) 45 985 G do. litt. F. 4100 f G Magdeb. Wittenb. 3 — — * echſel⸗Kurſe vom 17. Septbr. 
S | do. neue 4 983 bz Berl. Kaſſenverein 4 1215 © do. III. S. 3 (R. S) 35 81. bz Bet er die St. 3 250 Malnz-Ludwigsh. 4 571 bz Amſtrd. 250 fl 107 5 1424 b 4 
3 Poſenſche 1 Berl. Handels⸗Geſ. 4 111 8 do. Lit. B. 35 804 G Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 12485 bz u B [Mecklenburger 4 | 774-765 bz do, 2 M. 5] 1418 bz 
do. N Braunſchwg. Bank- 4 80. bz do, IV. Ser. 4 9758 v 97f en pr. Wilh. I. Ser? — — Münſter⸗ Hammer |4 | — — Hamb.300ME.8T.7 1538 bf 
=) do. neue 4. | 94 bz Bremer do. 4 1074 G do. Düſſeld. Elberf. 4 92 dz do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 959 vz do. do. 2 M. 7 1515 bz 
* chleſiſche n Coburger Kredit⸗do. 4 96 G do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 72 b London 1 Uſtr. 8M. 9 6. 204 bz 
do. B. garant. 34 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1045 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — Rheinische Pr. Obl. 4 925 B Nordb., Frd. 6 463-627 bz 3 2M. 7 79 ö; 
Weſtpreußiſche 3 834 bz Darmſtadter Kred. 4 86 oz u do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 34 1588 bal B. 144 bz Wien 150 fl. 8 T. 5 86 by 
do. 4955 bz do. Zettel⸗Bank 4 99 2 Berlin⸗Anhalt 4 — — do. Prior. Obl. 4 965 B Del. ranz. Staat. 5 1184 do. do. 2 M. 5 854 03 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit⸗B. 4 24 etwbz do. 44 — — do. 18624 964 U Deſt.ſdl. StB (Lom) 5 139 f- 383-39 ö3 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 18 G 
Kur-u Meumärk. 4 | 974 bz Deſſauer Landesbk. 14 | 824 etw bz Galt eg 44 — do. v. Staat garant. 44 — — 8 471 6 Frankf. 100 fl. 2M. 57 56 18 G 
ElPommerihe 4 975 bz Disk. Komm. Anth. 4 974 bz u B do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 44 — — r. Wilh. (Steel⸗V)4 — — Leipzig 100 Tir. S. 6 | 994 © 
oſenſche 4951 bz Genfer Kreditbank 4 351.44 bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 44 — — Rheiniſche 4 101 bz do. do. 2 M. 6 985 G 
reußiſ 497 8 Geraer Bank 4 1054 8 do. Litt. B. 4 — — i ee 44 — — do. Stumm-Pr. 4 1055 b petersb. 1009.35 875 G 
Fi ee 4975 bz Gothaer Privat do. 4 984 bz do. Litt. C. 4 94 vz o. II. Ser. 4 — — Rhein-Nahebahn 4 23 6 do. do. 3 M. (5 bg 
88S a 4975 ez Hannoverſche do. 4 100 ba Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 41 — — Ruhrort-Crefeld 33 100t Brem. 100 Tlr. ST. 6 110“ bz 
Sch ae 4 985 5 Königsb. Privatbk. 4 104 G I do. II. Em. 4 91 Stargard⸗Poſen [4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 77 B Warſchau 90R.8T. 5 783 bz 
Die Börſe verlief heute im Allgemeinen bedeutend flauer als geſtern, ohne daß beſondere Gründe dafür vorlagen, einige Papiere jedoch waren etwas beſſer tehauptet, Geld lebhafter, öſtreichiſche Effekten gedrückt, pol⸗ 
niſche Effekten flau, ruſſiſche Papiere Pe 7 77 0 bedeutend matter. 5 4 
Breslau, 19. 5 te Stimmung bei etwas niedrigeren Courſen und geringem Geſchäft. panier 46 B. 1% Spanier 43 B. Kurheſſiſche Loose . Badiſche Looſe 5% B. 5% Metall 
Berichtigung Beſtrech ce Noten — am Sonnabend 63 B., 868 G. belhen 1“ 593. 44% Metalliques 514. 185ar Looſe 75 B. Oeſtr. National⸗Anlehen 65. Ben anz. . 4 
Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 79-784 bz. Oeſtr. Looſe 1860 79 bz. u Br. Arten 07 B. Oeſtr. Bankantheile 771. Oeſtr. Kreditaktien 1833. Deftr. Eliſabethbahn —. Rheiu-Habebah! 
25. Heſſiſche Ludwigsbahn 1223 N. Neueite öſtr. Anl. 788. 1864er Looſe 86} B. Böhmiſche Weſtbahn 71 K. 


Schlußkurſe. Diet. Komm.-Anth. —. 
dito 1864 49 B. dito neue Silberanleihe —. 
4314 bz. dito Prior-Obtig, 565 ©. dito Prior -Oblig. 
Köln-⸗Mindener Prior. 91 B. eiße⸗Brieger 83 B. 

B. dito Prior.⸗Oblig. 951 B. dito Prior. -Oblig. 1005 B. 100 ©. 
814 G. Oppeln⸗Tarnowizer 70t B. Koſel-Oderberger 54}. 


Di Stamm- Prior.-Oblig. — 


Lit. D. 100} 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Wien, Montag 19. September. 1 der 9 55 ie 
1854er Looſe 87, 50. 
Rat,»Anleben 79, 20. Kreditaktien 184, 50. St. Gitenb. Aftien- Gert. 207, 25. Galizier 241, 50. 
Paris 45, 85. Boͤhmiſche Weſtbahn 163, 50. Kreditlooſe 128, 75. 1860er 


5 Metalliques 71, 20. 44% Metalliaues —, 

bahn 192, 80, 

London 115, 85. Hamburg 87, 40. 

Looſe 91, 9%. Lombardiſche Eiſenbahn 245, 50 
Frankfurt a. M., Montag 19. ) 

Diskonto⸗Erhöhung. 


drückten. Man befürchtete eine weitere 

Schlußkurſe. Staats-Pramien⸗Anleihe — 
Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 893 
Wechſel 100 f. Darmſtädter Bankakt. 


217 B. Darmſtädter Zettelb. 2475. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schleſ. Bankverein 0 
berſchleſiſche Lit. A. u. C. 1594 B. 
dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 82} B. 


dito Prior.⸗Oblig. —. 


50. 
September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau, große Verkäufe 


Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen-Berbach 147 B. 
. Londoner Wechſel 1193 B. Pariſer Wechſel 933. Wiener 


Breslau - Schweidnitz⸗Frelb. Aktien 
dito Prior.-Oblig. Lit. E. 100% B. 
dito Lit. B. 145 


do. Prior.-Oblig. —, 


Die Börſe war ſehr flau. 
Bankaktien 776, 00, Nord- 


niſchen Effekten. 
„ 50% Metalliques Lit. B. 79. 
Silber⸗Anleihe 70. 


Wechſel kurz 
Meininger Kreditaktien 974. 3% 


Amſterdam, Montag 19. September, Nachm 


g 1% Spanier 42}. 3% Spanier 47}. 5 
Merikaner ir 5%/, Stieglig de 1855 824. 5% Ruſſen de 1864 87 W. 


Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Börfe war faſt 4 
Geld williger; es heißt, die Norddeutſche Bank habe auch 45 


egen. 
9 ational-Anleihe 663. Oeſtr. Kredttaktien 761. Oeſtr 1860er Looſe 761. 35% soul 


5% Metalliques 56. 1 % Metalliques 234. 5% Oeſtr. Nut Mu 991. 
„5 


Ver. St. pr. 1882 438, oll. e 
Wiener Wache 988. antun" 
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